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Dreimal Az- >|ti, über die jetzt zusammengeschlossenen Deutschland-
-̂ e" in Saargebiet . Darin heißt es u. a.:
mten a»s 7 !«L °ch jahrelangen, erfolglosen Bemühungen habeir sich
' M Kommunisten und Sozialdemokraten , die man

»unter  dem Sammelbegriff Saar - ^ eparati-
//M . zu einem Gebilde, das sie kühn „(Ei nheits  -

RH,, bezeichnen, einer fragwürdigen Gemeinschaft, zu-
„ Munden . Sie hatten in der vergangenen Woche zu

^ gemeinsamen Kundgebung aufgerufen die sie
che ^ atsakßQ« it . Orten, um nicht allzu offensichtlich die Verordnungen

Saals!lnsere - ^

che klialld -h. l, ^ fmell, um nicht allzu offensichtlich die Verordnungen
.30 Zuk-n Ä E '̂ ungskommission zu übergehen, als „geschlossen
mb Leb̂ ,. ^ Mieten, im übrigen aber auf offener Straße abhielten.T2°̂

Äde¥  *

, . übrigen aber auf offener Straße abhielten
.. V .?auspiel, das ' sie dabei dem Saarvolk boten, war
^719 beschämend. Sämtliche Emigrantenasyle wurden

'. Mit Fahrrädern und Autos kamen Hunderte
Ffe , ^ er  Marxisten über die Grenze, um Unruhe und
\ u,*!9 >n das Saarvolk zu tragen . Aus dem ganzen
Ät wurde der Mob zusammengerufen, sv daß sich«t y rauroe ucr Mov zufummen̂erusell, \v  uup |iuj

2000  Frauen und Männer vor dem sozialdemo-

nst
rftiftuitfl)

Lhesra"

kl’Chpv> cv* u Uluueil LUIU JJU-UUiei w *.
>lkk" Parteiheim ballten . Polizeikommissar Machts.

, ^ aüger Reichsdeutscher, leitete die polizeiliche Ueber-die ^ r - — *-
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die dem landfremden separatistischen Pöbel weit-
kh, 7 Freiheiten gestattete. Dieser Herr Machts erlaubte,
i%e.u genügend anwesenden Polizisten den Befehl zum

meber h a -u n SU geben, den Lothringern , Emigranten und
Mit fî firi en  ungehindert in wichtigen Verkehrsstraßen

.Kallas ,ng zn demonstrieren. Er tat sehr geschäftig, tele-
iard ^ nKW °"e häufi ' - - . <•-- --

^stẑ ke aber ruhig mit an, wie das deutsche Volk, des
Kbm bic  Polizei , ja sogar die Regierungskommis

ug in den Räumen der separatistischen „Saar-

rA ~y -JiuiiAei, |u u-mui  uit jnj (in »,.8w ........
iches Du« Uh Wohl doch dazu keine Veranlassung bestand, in der

SttS e.n Weise beschimpft  wurde . Ein zweiter eheunW » en  Weise beschimpft  wurde . Ein zweit
GeE v% hJte icf)sbeutfd)er, setzt ebenfalls Polizeioffizier an derz«,..K den N„s„k>s da« Ueberfallkommandcden Befehl über das Ueberfallkommando hatte

—mit  an , wie sich die Polizisten begeifern las-
ohne den Befehl zum Einschreiten zu geben. Es

^ Nch wahrhaftia tolle Szenen ab, die beschämend wir-
^sinh " °uf die Polizisten, die ehrliche deutsche Men-

«: OelÄ
Jellop^ 1 '

Iü\ IJV.V*_‘lUUj V0U5HUH, ll)|CU einem uie --•**» stießen sie johlend durch die Straßen , überfielen
l-r chMe, die zufällig des Wages kamen, und schlugen
S>->.°rutal ^ Boden. Herr Machts, der ehemalige

sehr elegant, tat sehr eifrig, eilte, obwohl er

Neue
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J deuche , sehr elegant, tat sehr eifrig, eilte, obwohl er
? Hl  Auto kam. sporenklirrend hin und wieder über
m (phalt und — so wird gemeldet — mißachtete

djxm Befehl des Polizeipräsidenten von Saarbrücken,
gültige Räumung  verlangte . In berech-

^de? wehr - ö " . . - . - - - --

tr.32

s n^smütig geworden durch die Passivität der Polizi-
ltẑ ' ff der Mob die Polizei  an . Mit Stöcken

>'e nach Polizisten , rissen einem die Mütze vom

(W— *m griffen Polizisten zum Gummiknup-
ex' *5 an der Saar immer noch gibt, um sich wenig-

bie  Uebergriffe des Mobs zu schützen. Stunden
«bsgUven belagerten die Separatisten die Hauptstraßen.. aens. um 'prft am sväten Abend Ruhe zu geben. Int'  um erst am späten Aveno uruye zu geven.

° sie über die Grenze nach Lothringen oder
ü. ästigen entlegenen Höhlen zurück.

in den nächsten sechs Monaten wird sich der
^»»â wiederholen? Im Reich wird man diese Schiluvh . , «/ leiv */ W/UV »» IV*«. •v., v. wv V ..

3q Staunen aufnehmen und sich jener Zeiten vor
s ' uonuar 1933 erinnern , zu denen es auch in Deutsch-. mirS nhpr imhenreif»l  gab . Man wird sich erinnern , aber unbegreif.

Mitf) 11’ daß heute Derartiges deutsche Menschen noch^üchn uud yeuie 4Jt:ruiut
lll ^ t s t9(,|tn  lassen müssen.
U“ ih Meck dieser separatistischen Krawalldemonstratio-

kcs>1d°Mo alt wie durchsichtig. Die terroristischen Unru-
wußt provoziert,  um inimer wieder auf. nii et !, ?»-,eku-b,wu ßt provoziert,  um inimer wieoer aus

ber 3"„,.sti>Sh^ °°"che Unzulänglichkeit der Saarpolizei Hinweisen
un ^ y «im 9, öe ren Objektivität jenen Elementen immer ein

5Une fuin vnirh hi« sie ibr Kiel, fremdländischemi-' ».-)e sein wird , bis sie ihr Ziel, fremdländischemi-
« Evasion an der Saar , erreicht sehen.Jri <7 werden
-ih' chî den. Cs sind' nicht" viel mehr als 180 Tage bis
K^hgUnung; wenn sie auch das äußerste an Disziplin
' 'chen Saarvolk verlangen , sie werden durchgebls-

iJ*1
alle
u. niß0

sstistl pli^

uN st? pe

«ll .̂ aratistische Verschwörergruppe des Saargebietes
Akeî zig und allein im Interesse des imperiallstischen

J & Niemand sonst hat Interesse daran als die fran-
ft ' «Nra ^ gshctzer und kapitalistischen Prositmacher . daß

nicht mehr zu Deutschland zurückkehren soll,
die Gebiet soll tatsächlich die Ursache dafür werden,

^°'den großen Nationen Deutschland und Frank-
rn>SUr Einigung gelangen sollen und daß im ge-
s„s°Ment ein neuer Weltkrieg Europa in den Un-

sSen soll. Aber diese Pläne einer gewissen inter-
V dHL Berschwörergruppe und des Separatistenhauf-
^tisjh^ Snar werden von dem ganzen deutschen Saar-weroen von vem ganzen ucui|u)tn ^ uUt-
» „T'nben gemacht werden. Wir zweifeln nicht IM ge-
s« >,h " ân, daß der Separatismus  bei der Ab-
luljme vernichtende Niederlage  davon-

und daß der' Weg frei wird zu einer wirr-
^iih^ stündigung zwischen Deutschland und Frankreich.

K "ib « n » «nSoh,sdoif jai « h,; ' « °" nd
^Mẑ diesem Sinne dem französischen Volk die Hand

Ndigung geboten.

LNitzlungeneK« j« e
Barthou aus London zurück. — England soll Deutschland

heranzlehen.
Paris . 11. Juli.

Außenminister Barthou ist von seiner Londoner Reise
nach Paris zurückgekehrt. Pressevertretern gegenüber er¬
klärte er sich über seine Londoner Besprechungen höchst be¬
friedigt. Die Pariser Presse macht sich diese Zufriedenheit
ebenfalls zu eigen und bringt spaltenlange Kommentare
über die Ergebnisse der Reise, die im wesentlichen dazu ge¬
führt habe,

daß England nicht nur jeden Widerstand gegen ein
Ostlocarno  aufgegeben. sondern sich sogar — allerdings
unter gewissen Bedingungen — bereit erklärt habe, in Ber¬
lin und Rom für diesen Pakt Propaganda zu machen.

Die Bedingung , die man englischerseitsan einen solchen
Schritt geknüpft hat , liegt auf dem Gebiete der Abrü-
stu n g. Aus den Ausführungen der Pariser Presse geht ein¬
wandfrei hervor , daß die englische Regierung sich mit dem
Abschluß eines Ostlocarno nur für den Fall einverstanden
erklärt, daß die natürliche Folge davon eine allgemeine
Rüstungsbeschränkung  und die Aufgabe der star¬
ren Haltung Frankreichs ist, die in der Note vom 17. April
zum Ausdruck kommt. Aber nicht nur auf dem Gebiete der
Abrüstung hat die englische Regierung nach der Darstellung
der französischenPresse eine Reihe französischer Zuoestand-
nisse gefordert, sondern sie hat auch eine deutliche Erklärung
über die Absichten Frankreichs gegenüber Rußland
verlangt.

Das Versprechen der englischen Regierung, in Berlin
vorstellig zu werden, um auf die angeblichen Vorteile dieses
Paktes hinzuweifen, scheint ohne besondere Ueberzeugung
von dem Erfolg eines solchen Schrittes gemacht worden zu
fein.

„Oeuvre" erklärt bereits heute, daß man in englischen
politischen Kreisen felsenfest davon überzeugt sei, daß
Deutschland  das Angebot ab lehnen  werde.

„Der neue Pakt." schreibt das Blatt, „muß ebensoviel
Wert für Deutschland wie für die anderen Teilnehmer be¬
sitzen. Er muß verhandelt werden aus einer Grundlage der
vollständigen Gleichheit. Die vorläufigen Verhandlungen
sind kaum derart gewesen, Deutschland davon zu überzeu¬
gen. daß eine volle Gegenseitigkeit beabsichtigt ist. Wenn
das Osilocarno ein wichtiges Werkzeug der Befriedung fein
soll, so darf diese Seite des Problems nicht unbeachtet ge¬
lassen werden. Der vorgeschlagenePakt der gegenseitigen
Unterstützung mutz Deutschland umfassen und damit dazu
beitragen. Deutschland zum Völkerbunde zurückzubringen.
Ein Beiselkelassen Deutschlands würde feine Rückkehr nach
Genf doppelt schwierig machen. Auch Polen  darf nicht
ausgelassen werden.

Die Bilanz -er R̂eifen

Nichi ohne Deuischland
Die englische Presse ist sich im großen und ganzen dar¬

über einig, daß Barthou nicht mit leeren Händen
nach Paris zurückreist, teilt aber keineswegs den von fran¬
zösischer Seite ausgedrückten großen Optimismus . Die all¬
gemeine Ansicht geht dahin , daß eine gewisse platonische und
mit Klauseln versehene Vereinbarung zu dem Ostlocarnapakt
erzielt worden feie. Einige Blätter unterstreichen aber , daß
die Voraussagen von einer weitgehenden Einigung über
eine m i l i t ä ri s che englisch-französische Zusammenarbeit
nicht eingetroffen sind.

Unter den Kommentaren zu dem Ergebnis der Bespre¬
chungen verdient ein Leitartikel der „Times " besondere Be-
achtuna.

In den italienischen Blätetrn wird nach Abschluß der
Besprechungen Barthous in London in allen Ueberschriften
diese als ein Fehlschlag bezeichnet. „Mißlungene Projekte",
Kein Abkommen", „Ausweichendes amtliches Communl-

que" „Verschwundene Illusionen " und ähnlick lauten die
Titel. — „Gazetta del Povolo " schreibt, offenbar wolle
England weder etwas von Bündnissen noch von einem Ost-
locarno wissen.

Barthou sei nach London mit sehr gefährlichem Gepäck
gekommen: Verstärkung der Blockpolitik und Wilitärbund-
nisse; er habe aber ein England vorgefunden, das über die
übernommenen Verpflichtungen hinaus keine neuen auf sich
nehme.

„Stampa " erklärt , daß man jetzt nach Barthous Londo¬
ner Reise e i n e e r st e Bi la n z über die Lage ziehen könne.
Der Besuch Barthous in Brüssel  habe keine für Frank¬
reich günstigen Ergevnisse gezeitigt. Auch die Resultate der
Warschauer  Reise seien unbedeutend. Dann seien die
Reisen nach P r a g , B u ka r e st und B e l g r a d gekom¬
men. Die Bündnisse, die die Politik Daladiers und Paul-
Boncours in Gefahr gebracht hätten , seien erneuert worden.
Zu den Plänen eines Ostlocarno und eines Mittelmeerpak-
tes schreibt das Blatt , es sei zwar gar keine Wahrscheinlich¬
keit, daß irgendeines dieser unnatürlichen Gebilde wirklich
vereinbart werde, aber sie dienten eben inzwischen als takti¬
sches Manöver zur Isolierung und zum Druck aus
Deutschland  sowie zur Schwächung der Stellung Ita¬
liens.

Es fei nokwendig. daß die gegenwärkigen Führer der
französischen Politik endlich begriffen, daß man Pakte

nicht mißbrauchen dürfe.
Wenn internationale Abkommen überhaupt leben sollten,
müßten sie auf dem Grundsatz der Gerechtigkeit und der ge-
genseitigen Achtung basieren.

Diese italienischen Stimmen sind umso bemerkenswer-
!er. als verlautet , daß Frankreich zu kolonialen Zugestand-
nisten an Italien bereit war.

Der Ireichstag einberufen
Berlin , 10. Juli

Der Reichstag ist für Freitag , den 13. Juli»
20 Uhr einberufen worden. Als einziger Punkt
steht auf der Tagesordnung die Entgegennahme
einer ErklSrung der Reichsregierung.

Oie dritte Sitzung
Die am Freitag , abend stattfindende Reichstagssitzung

ist die dritte Sitzung des Reichstages der 9. Wahlperiode.
Der Reichstag ist am 12. November 1933 gleichzeitig mit
der Durchführung der Volksabstimmung über den von der
Reichsregierung vollzogenen Austritt aus dem Völkerbund
gewählt worden. Er besteht aus 661 Abgeordneten,
von denen 639 Mitglieder der NSDAP  und 22
Gäste sind, die aber sämtlich in der nationalsozialistischen
Reichstagsfraktion zusammengeschlossensind. Die e r st e
Sitzung des neugewählten Reichstages fand am 12. Dezem¬
ber statt. Sie war nur sehr kurz und diente lediglich der
Konstituierung . Die zweite  Sitzung wurde dann am 30.
Januar , am Jahrestag der nationalen Erhebung abgehal¬
ten. Der Führer gab an diesem Tage dem deutschen Volke
einen umfangreichen Rechenschaftsberichtüber das erste
Jahr nationalsozialistischer Regierungsarbeit und legte
gleichzeitig die großen Leitgedanken für die weitere Arbeit
dar . Die Sitzung vom 30. Januar war von h i st 0 r i sche r
B ed e u t u n g. denn in dieser Sitzung wurde einstimmig
das Gesetz über die Schaffung der deutschen Reichseinheit
angenommen und gleichzeitig die Reichsregierung zum Erlaß
einer neuen Verfassung ermächtigt.

Die dritte Sitzung am Freitag findet wieder in den Räu¬
men der Kroll-Oper am Königsplatz statt.

Mehr Macht für Dollfuß
Vier Refforis in feiner Hand. — Regierungsumbildung.

Wien, 11. Juli.
Amtlich wird gemeldet: Bundeskanzler Dr. Dollfuß er¬

schien ZNilkwoch beim Bundespräsidenten Miklas. der ihm
auf fein Angebot der Demission der Bundesregierung mit-
teille, daß er die Gefamtdemiffionder Regierung nicht an¬
nehme. sondern nur den Rücktritt einzelner Mitglieder des
Kabinetts.

Demnach scheiden aus dem Kabinett Dr . Dollfuß fol¬
gende Mitglieder aus : Bundesheeresminister General Fürst
Schönburq - Harten st ein.  Bundesminister Dr.
K 0 e r b e r , Bundesminister Schmitz , Bundesminister
E n d e r und Staatssekretär Dr. G l a ß.

Das neue Kabinett hat Mt dem Ausscheiden der beiden
Landbundmitglieder Koerber und Glaß einen ausschließlich
christlichsozialen und Heimwehrcharakter. Der neue Iustizm,»
nister Berger -Waldenegg steht den Heimwehren nahe.

Besonders bemerkenswerterscheint die Ernennung des
österreichischen Gesandten in Berlin, Tauschnih, zum

Staatssekretär für das Aeußere.
Die Umbildung des Kabinetts in der Richtung einer Ver¬
stärkung des christlichfozialenund des Heimwehreinflusses
wird allgemein auf bestimmte Gegensätze zurückgeführt, die
in der letzten Zeit innerhalb des Kabinetts zutage getreten
waren.

Die neue Ministerliste ist folgende:
Regierungschef Dollfuß  mit Bundeskanzleramt . Aus¬

wärtige Angelegenheiten, Sicherheitswefen, Landwirtschaft
und Landesverteidigung.

Vizekanzler Starhemberg.  Bundesminister Fey,
Unterrichtsminister Schuschnigg.  Sozialminister N e u -
städter - Stürmer,  Finanzminister Bure  sch , Han-
dslsminister Stockinger,  Justizminister Berger-
Waldenegg,  Staatssekretär für Sicherheitswesen C a r-
w i n s k t).



Bundeskanzler Dr . Dollfuß nahm , wie halbamtlich er¬
klärt wird, die Rekonstruktion der Regierung vor, um auf
diele Weise eine konzentrierte Zusammenfassung der wich¬
tigen auf die Sicherung von Ruhe und Ordnung bezüg¬
lichen Ressorts in seiner Hand durchzuführen und so die letz-
ten Reste staatsfeindlicher Bewegungen zu beseitigen.

Todesstrafe für Sprengstoffbesitz
Es werde ohne Verzug eine Reihe von Maßnahmen

durcbqeführt werden, die im besonderen eine Erweiterung
der auf Sprengstoffanschläge bezüglichen Gesetze und Vor¬
schriften betreffen. ^ v „ ,

Auf den Besitz von Syrengsiossen wird d,e Todesstrafe
aefetzt. falls nicht innerhalb einer kurz bemessenen Frist , m-
nerhalb deren dem unbefugten Besitzer Straflosigkeit zuge-
sicherk wird , die restlose "lblieferunq der noch vorhandenen
Sprengstoffvorräle erfolgt.

Letzte Meldungen
Gegen unberechtigle Preissteigerungen

Berlin , 12. Juli.

Obwohl der Reichswirtschaftsminister bereits in meh¬
reren Verlautbarungen vor ungerechtfertigten Preiserhö¬
hungen nachdrücklich gewarnt hat, find in der letzten̂ ett
doch erneut Klagen über Preiserhöhungen in einigen Wirt-
ichaftszweigen laut geworden. Diese Fälle werden zurzeit
nachgeprüft. Sollte sich erweisen, daß unberechtigte Prers-
stergerungen vorgekommen sind, so wird mri aller ötrenge
eingegriffen werden.

Oie Llebertragung der MichstagSsitzung
Berlin . 12. Juli . Die Reichssendeleitung teilt mit : „Am

Freitag , den 13. Juli , abends 20 Uhr. übernehmen alle deut-
sthen Sender vom Deutschlandsender die Uebertragmrg der
Reichstagssitzung mit einer Rede des Führers , Reichskanz¬
lers Adolf Hitler , und einer Erklärung der Reichsregierung.
Die Stunde der Nation wird auf einen spateren Zeitpunkt
verlegt. Der politische Kurzbericht fällt aus.

Raubmord im Saargebiet
hellenhoufen (Saar ), 12. Juli . Em schweres Perbrechen

vurde Mittwoch im Anwesen des Ackerers Joseph Z'egler
mtdeckt. Nachbarn fanden den 46jährigen Mann in seinem
Bett, an Händen und Füßen gefesselt und offenbar erwürgt,
uk auf. Die 70jährige Mutter lag ebenfalls gefesselt im Bett,
,ab aber noch Lebenszeichen von sich. Allem Anschein nach
liegt Raubmord vor. doch fehlt von den Talern noch ,ede
Spur.

Ein Trauerzug in Weiß
Beisetzung des Prinzgemahls der Niederlande.

Haag. 12. Juli . Die sterbliche Hülle des vor einer
Woche verstorbenen Prinzgemahls Heinrich wurde am Mitt-
ooch vom Haag zu der in Delft gelegenen Familiengruft des
Hauses Oranien -Naffau übergeführt . Sämtliche von dem
Zeichenzug berührten Straßenzüge waren von unuberseh-
,aren Menschenmassenumsäumt . Ueberall bildeten Militar-
ormationen Spalier . Alle Ministerien und staatlichen Jn-
titute sowie die Börse und viele Geschäftshäuser hatten ge-
chlossen Dem Wunsch des Verstorbenen entsprechend, war
,er von acht schwarzen Pferden gezogene Leichenwagen
änzlich in Weiß iind Silber gehalten Auch d,e Pferde tru-

,en weiße Prunkdecken. Unter den ^ rauergasten bemerk.e
nan u. a.: Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg, Prinz
ktarl von Belgien'. Prinz Felix , von Luxemburg den Für-
ten und den Erbprinzen zu Wred, den Herzog von Nassau
owie Freiherrn von Fritsch in Vertretung der Großherzogm
,on Sachsen-Weimar -Eisenach.

Floßunglück. — Mann ertrunken.
München. 12. Juli . Im Moorbad Buchenberg geriet

in mit drei Sommergästen besetztes Floß ins Schwanken,
sie drei Personen stürzten ins Waffen Von der Lehrer,n
Hack wurden zwei Kinder gerettet, wahrend der Vater der
linder ertrank . Die Mutter war vom Ufer aus Zeugin des
lnglücks.

yje Aufbauarbeit im ersten Halbjahr

Tobesstrahlen?
Mit 50 Millionen Volt gegen 10 000 Flugzeuge.

Newyork, 11. Juli . Die Blätter oeröffentlichen in sen>
sationeller Aufmachung eine längere Unterredung mit Dr.
Nikola Tesla , der weiteren Kreisen durch die nach chm be¬
nannten Strahlen und durch seine Erfindungen zur besseren
Auswertung des elektrischen Stromes bekannt geworden ist.

In der Unterredung behauptet Dr. Tesla , es sei ihm ge¬
lungen. sogenannte ..Todesstrahlen durch ems Art elektri-
scheu Geschützes in wirkungsvolle Form zu bringen , so daß
!0 000 Flugzeuge auf eine Entfernung von 2o0 Merlen »nd
ganze Armeen vernichtet werden können . Nur dre aller-
stärksten Stahlpanzer , behauptet Tesla weiter, seren im¬
stande. den Strahlen widerstand zu leisten, mit denen nach
jedem im Ternrohr sichtbaren Gegenstand aez-.elt werden
könnte. Zur Erzeugung der ..Todesstrahlen" sei eine Span-
nung von so Millionen Volk nötig.

Dr Tesla der bereits 77 Jahre alt ist, beabsichtigt, seine
Erfindung der Genfer Abrüstungskonferenz oorzulegen.

Wüischafissührer Keßler abberufen
Berlin , 11 Juli.

Der Reichswirtfchaftsminister hak den bisherigen Füh-
rer der Wirtschaft. Generaldirektor Philipp Keßler, von fer¬
nem Posten als Führer der Wirtschaft mit sofortiger W,r-
kung abberufcn.

Bis zur endgültigen Regelung ist der stellvertretende
Führer der Wirtschaft-, Graf von der Goltz  mit der
alleinigen Wahrnehmung der Führung der Geschäfte beauf¬
tragt worden.

Die Lage in Memel
Die Bofchafler der Großmächte bei Neurath.

Berlin , 11. Juli . Der Reichsaußenminister hat die Bot¬
schafter Frankreichs , Englands , Italiens und Japans emp-
angen, um sie nachdrücklichst auf die Verhältnisse im Me-

melgebiet und die Notwendigkeit emes unmittelbaren Ein¬
greifens der Signatarmächte hinzuweifen.

politisches Allerlei
Landesverräter zu Zuchthaus verurteilt.

Vom Oberlandesgericht Breslau wurden zwei Landes¬
verräter wegen Verbrechens gegen das SpwnagegZetz zu
ie sechs Jahren Zuchthaus verurteilt . Die Untersuchungs¬
haft wurde voll angerechnet. Polizeiaufsicht gegen beide für
zulässig erklärt . Das Geld, das der eine Landesverräter er¬
halten hat, ist dem Staate verfallen.

Selbstmord eines Geiselmörders.
Der durch seine Beteiligung am Münchener Geiselmord

bekannte sozialdemokratischeSchriftsteller Erich Mühsam,
der sich in Schutzhaft befand, hat semem Leben durch Erhän¬
gen ein Ende gemacht. Mühsam, em. geborener berliner,
stand im 57. Lebensjahr und war 1919 zu 15 Jahren Fe¬
stung verurteilt , 1924 aber begnadigt worden.

68 litauische Offiziere gemaßregelt.

295 neue Reichsgesehe und Verordnungen.
Das Reichskabinelkhat im ersten Halbjahr 1934 wieder-

m eine Fülle für den Neuaufbau des deutschen Staates
lefenklichsier Reichsgesehe und Verordnungen verkündet,
nsgesamk sind 295 Reichsgesehe und Verordnungen m der
seit vom 21. Dezember 1933 bis zum 29. Inn , 1934 ergan-
en, und zwar 77 Reichsgesehe und 218 Rerchsverordnun-

Die Bedeutung dieser Gesetzgebungsarbell ergibt sich
me weiteres aus der Hervorhebung einzelner Gesetzeststel.
)0  sind in der genannten Epoche u . a . folgende Nelchsgesetze
om Kabinett Hitler verabschiedet worden : Das Gesetz zur
irdnung der nationalen Arbeit (Gesetzestag 20.
anuar 1934), das Gesetz gegen  W a l d v e r w u st u n g.
as Gesetz über den Neuaufbau des Reiches (30.
ianuar 1934), das erste Gesetz zur Ueberleitung der
techtspflege auf  das Relch (16 - Februar 1934),
as Lichtspielgesetz,  das Gesetz über die Real-
teuer sperre  1934 , das Gesetz über die Feiertage,
as Gesetz über die Versorgung der Dampfer  für
iie nationale Erhebung (27. Februar 1934) das Gesetz zur
Vorbereitung des organischen Aufb aus s d er d eu t»
chen Wirtschaft (27 . Februar 1934) das Gesetz über
lleichsverweisungen (23 . Marz 1934) das Gesetz
,ur Erhaltung und Hebung der  K a u f kr a f t (24.
Närz 1934), das Gesetz über die einstweilige R e »rege-
ung  d e s S t r a ß e n w e s e n s und der Straßenverwal.
ung (26. März 1934), das Gesetz zum Schutze des Bern-
teins (3. Mai 1934), das Ergänzungsgesetz über Tlle , Or-
,en und Ehrenzeichen, das Gesetz über Feuerbestat-
ung  und das Gesetz zur Regelung des Ar b« 11se t n*
a tz es (15. Mai 1934), das Theatergesetz, das Gesetz zur

llenderung des Einzelhandelsschutzgesetzesund das Gesetz
;ur Ordnung der Getreidewirtschaft (Gesetzestag
27. Juni 1934).

Die Untersuchung gegen die Schuldigen am litauischen
Militärputsch durch den Sonderausschuß ist abgeschlossen.
Danach waren an dem Putsck direkt oder indirekt außer den
bereits abgeurteilten drei Zivilisten mit Woldemaras an
der Spitze 103 Osfiziere beteiligt. Nach dem Erlaß des Am¬
nestiegesetzes ist die Angelegenheit aus Grund der dienstlichen
Disziplinarbestrafungen wie folgt bereinigt worden . 22  Dr»
fixiere wurden zu Gemeinen degradiert und aus der Armee
ausgeschlossen, 46 Offiziere wurden in die Reserve versetzt
und' 32 Offiziere gingen straffrei aus Genen den früheren
Generalftabschef Kubelianus . gegen den Stellvertreter des
Chefs der Militärflieaerei und gegen den Stellvertreter des
Chefs des Husarenregiments werden wegen böswilliger Un¬
tätigkeit und Sabotage vor dem Kriegsgericht Verfahren
eingeleitet.

Flörsheim am Main , den 12-

Kampf den FUegen!
Mit der heißen Jahreszeit erscheinen in den

Hakest paßt d!
genbliälichen Bl

ttUr..cinc Klein
J .' Ehrend ein

i ^ 'wch 50 bis
Si!ti? "!$ en  Neuer

'JJiit Der yeitzen ^ ayreszeic ••• '„' s.J 'flU] R°siter Spar
wieder als lästige Gäste d.e Fliegen . Besonder ,* J(^ti) eln  Gasherd„ r;rfi föintlp  und Dnnaerbaufen iN oe «wieoer ais iu|uye sßr  .
Lande, wo sich Ställe und Düngerhaufen

" s ' ~ ^ t Übertrag[U(.lü̂ ll- 1̂ Ult IIVV̂V| uw**»•» --—- ^
leicht faulende und giftige Stoffe auf unsere » F gr „ r - »«ueteuen,
unangenehmsten Gäste in der Küche und in "' > 7 ° Backhauben

Wohnung befinden, können die Fliegen Wasser st
werden. Da die Fliege sich überall niederlaßt , u . k .. iann die Spl
- . . . ... —- -«<*«« ©t ' LM « zubereiten.

gen

Tierleichen abzulegen. Gar oft werden die * ^
licher Krankheiten und fäulniserregende W " , t,C _ 1 Of ...u (Xhthenfliene  übertrag ) .

unangenehmsten Gaste m oer » uy » T ^ aya>
kammer sind die glänzend blaue SchmeMrege ^ ^ » ^ ^ klein
graue Fleischfliege. Die Schmeißfliege sucht u
Fleisch und Käse, die graue Fleischfliege an Ux ^ -verbrau
ri -- - «.. ..r— « ra- oft werden die 5tew ^ o , Me Verbessê ...

niserregende P 'lze.i -if «fl11”! '%tnhc Erleichterung
schleppt. Auch die gemeine Stzib-nflieg^ ubert^ ^ bisher

• - - - IffiS --ÄÜ S>Sl rndeutet dadurch eine Gefahr für die
man die Speisen sorglich vor dem Geschmew
Am besten ist es natürlich, die Fliegen in o Drittel'Am besten l,k es naiurnm , v.r
überhaupt nicht aufkommen zu lassen Das beste , btennen ist ans
zu ist Reinlichkeit. Darum keine Fleisch- dio
liegen lassen! Alle feuchten Avsaue u'w - g, ^ .
Fliegen . Darum fort mit ihnen aus der !Wohn^ f,e j | t ^ ÄuItu
man auch aus den Bauernhäusern und den ^ 'iügsten Preis
ganz vertreiben kann, so laßt sich die F^ 9.^ ^ jjiganz vertreiben kann, so laß sich °' e Mje gN» . U^ -tounalück ff
durch Fliegenfänger , Fliegengitter und durch ;Ses
l'che Reinlichkeit doch erfolgreich bekämpfen. M ^ °nnchausste-

L" und stellt^ " schnell • ' •wie bis!

'• b̂ie  Tech,

— Neue Vorschriften für die Bezeichnung 0 l passterti
Der Reichsernährungsminister hat an der vis^ dl-r
Verordnung einige Aenderungen vorgenommen, ^
nächst einmal die Folgerungen aus der Regem^
Wirtschaft gezogen werden . Das Recht zur Kennz v
Eiern nach den Handelsklassen das bisher v°«
sonderen Ueberwachungsausschuß verliehen .
tig vom Reichsnährstand verstehen. Die fienjl,, !, 5 sammeln si
müssen künftig mindestens 20 Zentimeter lang ä5( J2 onats, 17.15
meter breit sein und in Buchstaber- von mmE ^  Dorsheim , wometer Höhe die ungekürzte Bezeichnung der wu ^ ^ q
wichtsgruppe enthalten. In gleicher WeiseetJßonS
der „Küylhauseier" und „konservierte Eier gekeE .^ t ft ,jt ^tzubrinc
den. Der Reichsnährstand kann anordnen, " ekeK? ^ ligung ist fM
keine Kennzeichnungtragen, als „aussortiert 9 ^
werden müssen. Werden an sich gekennzeichnete ^
der Bezeichnung ihrer gesetzkich>en HandelsNaße die ^ ^ bSNiur - Ut!
kehr gebracht, so müssen die Verkaussschüder ^ " Ul - UH
„Keine Gewähr für gesetzliche^ udelsklasse jj Ü Betorbtn»
Schließlich sei noch erwähnt, daß Kleinpackung stzSrankfurt a 2
12 oder 6 Stück zugelassen sind, während b-sye GVw. rb'e.
kuugen zu je 12 Stück vorgesehen waren. Nsspräbent in

- Eine » Sitzschlag erlitt gestern ein Paragraph
Mann , der sich aber alsbald wieder erholte. ^ r . wie folgt c
sicht ist jedermann bei deni tropisch-heißen

eee Verletzu

I» M
Sieilh

[t Dauermars

psehten.
l^ Ustrie. <5C

vegonnen. -uas jtum . tos  m w Fiu h W‘Z,J ! Tei ^ x,"b9ch ĉ
früher reif ist. fällt vom Schnitt und , wird k g'^ ftsentrotd
Garben gebunden. Der Bauer fühlt sich m , st d # ,) /((,” .„Stefe Per!
die Ernte als Erfolg der Aussaat und fleißige ober_
in Hof und Scheuiie geborgen, daß daraus ^ Und in eim y>°T unc> oa êuiic yeuuiycu, uuD - (xl '" m
täglich Brot werde. Immer , wenn die Zeit o ^ jaTTjv̂nTfcrrpnrmen der Bebeutw ^tctqlxct) 2#rot weroe. ^ mrnei, iuum ^ m uttb ^
werden sich alle Volksgenossen der ^ deutu 9 ^ d e Dauer
und Ernte bewußt, daß von beiden Ereign !̂ ^ Utfekung i
söntiche Schicksal des Einzelnen abhängt . Ernteze Hig^ ewerbetreibei
zeit! Hoffen wir, daß der Ernte ein pracht ge
schieden ist, damit die Frucht restlos und « oy
gebracht werden kann. - » « n .aitonkä!! trfF 1,Ustgeu  angcc

- Aufs Land geworfen wurde am f. Ä ben Hünenlackt durch zu starten Wellenschlag, eines r zlo^ L|UQ npf, „verurjachtdurch zu ftarfen Wellenschlag, emes Aveu«ntn -DMeldorker Vaüamerdampfers , sBj  l •tttt h;-7 . .n e .großen Köln-Düsseldorfer Passagierdampfers. ,
cken des Schiffmannes Herrn Valentin Gotk^VläSS' PsS " 1s«fc»Kn n*
Der große und schwere Nachen kam u,.»- nano VfW« ruie weniaer
dem Heck, mit Ruder und Schraube auf das ^ [CKMüESfL

" - gleich meterweit. Das Vorderteil

D -r g, °k und , chw-r-" Nach->, lam i' 1 9 •' " 11

und zwar „ . ,
tief voll Wasser.

finde
v‘c"- WimMurri '-’ vor
Die Ernte hat begonnen ! Im Feld raust»̂ &wjjl  Jltitg iS' Hände
v Mähmaschinen rattern um die Wette. ^ Z i kj . , '™ar e n c; 'Tmc « nm hn« IN diesem Jahre rU v<Z 'sthr ublick c

Ustr je e i r

ieö.

Nie Hitze in Italien
Zahlreiche Tote. — Andere tödliche Unfälle.

Rom, 11. Juli. Die sommerliche Hitze hat in Italien
ihren bisherigen Höhepunkt erreicht. Aus der Umgebung
von Faenza wurden an einem einzigen Tag nicht weniger
als fünf Opfer der Hitze gemeldet, und zwar handelt es sich
um fünf Bauern verschiedener Dörfer , die wahrend der .
Drescharbeit durch Sonnenstich getötet wurden . !

Die Unfallchronik der Straße war auch an anderen Or.
ten Italiens besonders umfangreich. So wurden mehrere
Kinder,  die in Spezia auf dem Bürgersteig spielten von
einem Kraftwagen erfaßt . Zwei Kinder waren sofort tot.
während drei weitere schwere Verletzungen erlitten . ,

In einer Gemeinde bei Syrakus fanden zwei Arbeiter
durch den Einsturz eines Hauses den Tod.

Nicht mit vollem Magen baden! ^ '̂ llh7̂ «LÜM̂ stdoct
nicht nüt vollem Magen !" w' rdJe * M '„Bade nicht mit vollem Magen!" mx» °u

beamtet. Die Jugend rennt, kaum ist der cev . -e .. . . «ajaun
unter, spornstreichs ins Wasser. Umnitteibar̂ ^ ^ ^ stattSv*;tieg7 'die^EesahH der Neigung zum Erbrech fo9J  U Jetfaiif unb
durch den ungewohnten Druck des Wassers ^ ^ machun
hartes Aufschlagen bei Sprüngen , lahcm ^  JW ^ Ionenfrei

Todesopfer beim Baden
Koblenz. Im Laufe eines einzigen Tages kamen

in der Umgebung vier Personen beim Baden ums Leben.
Allein bei Bingerbrück  forderte der Rhem zwer Tote^
Ein im Alter von 12 Jahren stehender yunge vergnügte sich
mit aleichaltrigen Schulkameraden beim Wasserballspiel.
Hierbei kam er in die Strömung des Flusses und wurde
fortgerissen, ehe Hilfe zur Stelle war.

Ein weiterer Badeunfall mit tödlichem Ausgang ereig¬
nete sich in der Nähe der hiesigen Rheinkribben. Ein ,m
Atter von 35 Jahren stehender Mann aus dem Hunsruck-
dorf Stromberg  wollte noch vor der Heimfahrt em er-
quickendes Bad im Rhein nehmen. Er geriet gleichfalls in
die Strömung und ertrank.

In Katzenelnbogen  ertrank im dortigen
Schwimmbad ein 13>ähriger Junge aus dem benachbarten
Laufenselden.

Eine im Alter von 25 Jahren stehende Dame aus Bay¬
ern . die in Oberlahnstein  zu Besuch wellte, geriet m
der Nähe der Stadt beim Baden im Rhein ,n e,ne Untiefe
lind versank. Sie ertrank , ehe Hilfe zur Stelle war.

L andê Erbrochm wLr Lasset ÄJ hRj*  nach
mit Ertrinken. Die im Magen befmdstchm preßt>/ Stnfd
lilcht herausgebracht werden, die Luftröhre,Z. tz» für den !nicht herausgebracht werden, die Luftröhre V für den
und das Schicksal des Schwimmers ist besieg tzef'M f $ n t
sich der Kopf des Schwimmers über M j &  J f ^ Qr en aus
nügen °st Schwindetanfälle oder das Eefuh Jrtügen oft Schwindetanfälle oder das Ge>u)
teit, um das Unglück zu vollenden. Kommt sA das Jahr !
Kopf einen Augenblick unter Waf er, so t D deE/ ^ ft bj' einheitlich
umso schneller da. Es sollte sich niemand uv^ 12 We
denken hinwegsetzen in dem Glauben, daß ^ ©' t,;t
gesunden Magen verfügt. In Augenblicken ^o. „„TT.« KlnWrae dessen sw)ge unven wcagen versugc. .
ein voller Magen ein Hinderms, dessen >w-
enttediaen suckit.lemu&ii • Qjj* jjv ^ o ' u i

Flörsheimer Gesangvereine erfolgreich! hê ff ^ Auinbcul
letzter Nummer erschieneueu Artitet können H. Ebert
Angaben berichten. Am Wertungssingen
Vereine. Das uns übermittelte Ergebnis ' si .totl

SärtaerneretntaunQ WeilbachKlasse 1: Sängervereinigung Weilbach ' jpiM
Auszeichnung", Sängerbund Flörsheim ^ zilg« ^
Gesangverein „Eintracht" Fsm.-Zeilshe,n'

Klasse 2: Gesangverein „Eoncordia" SÄ

lit

4f 12 We^ 4 einschlies

^ »ÖlungenW öt
hS»

Klasse 2: Gesangverein „ironcorv.a
lich", Gesangverein „Humor" Bornheim ,,©T che!
verein „Germania" Akarxheim „Sehr g» ' qf
Diedenbergen „Gut". . .. .Woenvergeu „wui . r v"

Sonderklasse: Sängerbund Vockenhausen
Volksliederbund Flörsheim „Vorzug

Sie
p i e l : 1
Riege. 4

pe,

$k* Ur- 1«.
" 'Ph - *

S ' » Fußb'• 8- Voller
Rerwa

nung", Volkslicderbund Florsherm „Dorzuv^ ^ jl ^ '.W , 3)7 ®
40 Millionen Deutsche kochen «»f V’  Sioje Pos

einer Zeit dauernden Fortschrittes. 40  S t J fta b e „ r
gebrauchen heute schon täglich Gas . Em ^ (cjj
genschaft des Gasherdes belspietsweye ist ^7 Lw  der Wärmezufuhr.

,v * u u 9 s
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M,J n Matzstab für die zugeführte Wärme, und die feine
stbrkeft patzt die Wärmeleistilng auf das Genaueste
^ genblisijchen Bedarf an . Veraltete Easherdbauarten
stN.. Mir eine Kleinstellung auf etwa 200 Liter je Stande

rvährend ein moderner Gasherd bei kleinster Stel-
% ti n.0^ 50 bis 60 Liter in der Stunde verbraucht.—
Äiin i^ en  Neuerungen wirken sich selbstverständlich in

größter Sparsamkeit im Gasverbrauch aus . Man
dem Gasherd heute jede Kochmethode anwenden.

M. Man kocht modern und däinpft beispielsweise das
*5t , ^Lasser fertig , ebenso wie Kartoffeln und Fisch(}jn Qnn  die Speisen nach alter Gewohnheit mit ZusatzZubereiten. Das Küchenwunder und die kleinen
itz^ Backhauben erlauben , auf dem 'einfachsten Kocher

?rur klein genug gestellt werden kann, die schönsten
Seuchen und Ausläufe herzustellen, und zwar mit
«asverbrauch, der weit unter dem früheren liegt,

^ Berbesserungen hat man in den letzten Monaten
Erleichterung der Bedienung der Backöfen erreicht.
Man bisher glaubte , der Backofen müßte erst auf

t,a*Ur  ö ^ racht werden , ehe man backen oder bra-
ß» c4c’ !̂ t man neuerdings das Gebäck usw. in den
^ und stellt die Flammen auf Tropfengrötze . Es

Fliege.
rch die gr°
n.

fnuttg vo" >

. nwn Flammen auf Tropfengrötze.
» lchnell wie bisher man braucht die Hälfte Gas und
ra tenn en ist ausgeschlossen.. Jedenfalls kann man das

W,,, iie  Technik erfüllt hier eine ihrer schönsten
^ ' mdem sie den breitesten Volksschichten die Vor-
zû .Mhen Kultur durch Geräte höchster Vollkommen-
^ 'Higsten Preisen gewährt.

i!k̂ °unglück. Ein von Marxheim nach Wiesbaden
^ Ut0  ist an der gefahrvollen Kreuzung der

si^ Pwchaussee — Marxheim - Weilbach , wo schon so
^ irTiIlalIe  passierten , umgestürzt . Die Insassen erlitten

iwere Verletzungen . Das Auto ist total demoliert.
neu

r von eln !»ss

S * »' Ä »» .« , . - — - . . - .und \  sammeln sich die Teilnehmer Samstag , den 14.
819 -1,5 Pui,  jjer lo*’~x- — - — ” • - -
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'ii Mitzubringen!

eder Mutig in itnnnt5 jiir das
Wtzs-MtnbMen:

Dauermarsch mit Belastung 25 km.

n ds

nwiew8'?
teWr ' -

, 17.15 Uhr am Eingänge der Horst -Wessel-
ing/orsheim , wo das Nachwiegen des Gepäckes (12,5 kg.

lack oder Tornister ) erfolgt . Marschiert wird imwuei 4.orni |ierj eijoigt . unuricyierr wuu
5 Wt ^ anderanzug , nicht in Sportkleidung ! llrkun-

qekeKl -' Ceteir iQUn
y nichts

g ist für alle Volksgenossen offen.
A . R . Klein , D . T .-Kreisführer.

crt“ .
:te Eie/ ■
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ckungeü i ^ wrdnung des Regierungspräsidenten.

^eniur - und Gaisonschlußverkäufe

bisher

hi«

lichV- 'K-rr a. IN. Nach Anhörung der zuständigen
.̂ a Gewerbe -- und Handelsvertretungen ordnet der
^"gsprädent in Wiesbaden Folgendes an:

Setter

zr >p ~ ----i- ûvenr in Wresvaoen ^orgenves u,c.
Paragraph 8 meiner Anordnung vom 24. Mai

er ■" > wie folgt geändert : Die Bestimmungen der Pa-
J hizZ.  2—7 finden auf Jnventurverkäufe und Saison-

r , + die I die von den zuständigen Berufsvertretungen
rausttu ,k ,u‘tr te, Handel und Gewerbe (Handwerk ) für b e -
te. DE in^ Waren gruppen  als im ordentlichen Ge-

lhre, ^ l" üblich  oder als für eine ordentliche und ^ge-
f u i e ti ö i u

als für eine ordentliche und ge-
anerkannt werden , keine Än-wira gl,"» Htz» ^ a-aftsentwicklung anerkannt werden , keme An-

in ^ siyf,' ...Diese Verkäufe dürfen nur als „Jnventur-
eitziĝ .Äiinl j  j oder „S a i s o n s ch l u ß v e r k a u f" bezeich-
iraus ra st t ”en und in einem Geschäft im Laufe eines Kalen-

S . üUr in ninmn!  ffnftfinhen . Der ieweiliae Be-. .. der „ 5 nur je einmal  stattfinden . Der jeweilige Be-
oeutung dl>9 Ä ''r !d die Dauer dieser Verkäufe unterlieaen aüiähr-
reignilhu t̂ K i I ^Estsetzung und Bekanntmachung.reigl»n. b v, SH sü ' legung uno Verannimucyung.
Lrntezer ^ J 9werbetreibenden sind verpflichtet , in allen Ankün-

M , dieser Verkäufe den Zeitpunkt des Beginns ihrer"lNa für iohormmin hpitfftrh prPpmihar an ûaeben.wo!hlbeh-l' 1 « für jedermann deutlich erkennbar anzugeben.
^ werden hinsichtlich der Ankündigungen folgende

I. ^ "Ngen angeordnet:
„̂es oorb^^ itM '^^ den Jnvenlurverkauf und den ^Saisonschlußver-der W ^ ?^hmende Ankündigungen und Mitteilungen jeg-
Göttert Jt ^ 'Surfen nicht früher als 24 Stunden

liicfiî fV »st k >7 ^ eginn  der Verkäufe erfolgen . Jn den Zei-
- äwLJjtr |*H Ä .Weniger als 7mal in der Woche erscheinen,

o fu nbtgungen und Anzeigen von Inventur - und
<./  Z>,v°Iderkäufen in der letzten Ausgabe vor Beginn

>' ll»r, dr - f>,rn . de ~

das
teil des
rächlich

. bzw . des Saisonschluhverkaufs enthalten
! D>e .ij  Äj .N " haft jedoch find solche vorzeitigen Ankündigungen
«ider 'Unaen . die bitrrfi Scbaustelluna von Waren in

^nl ^ ^ nt ,_,_ v. v v
leider 'Hie »! ^ iem̂ "ngen , die durch Schaustellring von Waren"

>r letzE ' Schaukästen und dergleichen erfolgen,
bar 2 od i k «ft nicht statthaft , im Zusammenhang mit dem Jn-
erbroh ^ 1J J tẑ rkauf und dem Saisonschlußverkauf in öffent-
rs aut ê tlî l8 Mntmachungen oder Mitteilungen , die für einen

Keicĥ h'st ? eĵ r̂sonenkreis bestimmt find , Waren zum Verkauf
O l Mt ’-t.ö' e «ach ihrem Verwendungszweck und dem

•iik m̂er Anschaffung oder Herstellung durch den
aber

[2 bj5 rinheitlich am Montag, den 30. Juli 1934 und
85t wän 12 syuprftrmpn gegebenenfalls bis zuin 11.

gut Ol#1

lg!>?u 12 Werktagen,
^ ^ einschließlich

.. den Vertrieb in dem künftigen Ver-
befÄW k Abschnitt (Saison ) bestimmt sind. Das Ange-

Oast̂ per ^ j,  st l ^ aren aus früheren Verbrauchsabschnitten ist zu-
nfln ,t V -I ■stz

’llttba5 K bß s Jahr 1934 beginnt der Saisonschluß( ». i I,: einhpi+Itrh rnn Nvvntna den 30 Kuli 1934 unk
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;(f^ jĵ Öfungen unjerer Rätfel aus Hr
(| dg °Rätfel:  1 . Namur. 2. Armut. 3. Teich

Xo ^umba. 6. Trust. 7. Heine. 8. Eiter. 9. Atmen,
ng. .' " . Ebert. 12. Radau. — Naturtheater.

t *h— Steiermark.—*'Pi et : l . Malve — Salve. 2. Grog
Niege. 4. Aller — Eller. 5. Elias

"T Campe. 7. Nerz — Herz. 8. Lauch
^«Iz"ker. 10. Eibau — Libau. 11. Hobel

Absatz. Rätsel:  1 . Meister. 2.  Jawort. 3.
1 o Fußboden. 5. Haushalt. 6. Güterboden. 7.

"'  Vollendung,
ik ^erwandlu

Nutz. Nut-
Base. Bake.

ben r ä t se l: — Tinte — Tante. —
.st istdzun g s - R 5 t se l: Eins — Ring — Stapf
'kn ^~ Indianer— Ernani.

dym:  Acht (auch als Reichsocht).

Trog,
Ilias,

Hauch
Zobel.

Mm  iSillrigei Beffchen
der Niederlaflnng der„Armen Dlenllmägde enriffl“

in der Gemeinde Flörsheim am Main
Es segne Goit Euch, unser Gott!
Dies Flehen steigt beim Morgenrot
Hin über Erdgefilde.
Aus feiner Kinder liebend Herz
Trug es ein Engel himmelwärts
Ins heilige Gefilde.
Es segne Gott Euch, unser Gott!
Jn Erdenweh und Erdennot
Sei er Euch Trost und Stärke.
And in der Prüfung langer Zeit
In hartem Scelenkampf und Streit,
Sei Licht er und Berater.
Es segne Gott Euch, unser Gott!
Im Leben hier und einst im Tod!
Er schenk Euch feinen Frieden!
Jn seiner Linken ruh das Haupt!
Dem , der an feinen Gott geglaubt,
Ist Himmelsglück befchiedcn l

75 Jahre sind am 14. Juli 1934 verflossen, seit unsere
Schwestern ihren Einzug in unsere Gemeinde gehalten haben.
75 Jahre rastlosen Schaffens , unermüdlicher , angestrengter Tä¬
tigkeit zum Wohke der Gemeinde liegen zurück. Gleich wie nun
etn Wanderer nach erstiegener Höhe gern zurückschaut und sich
an dem schönen Anblick der durchwanderten Landschaft erfreut,
so wollen wir heute an dem Ehrentage unserer lieben Schwe¬
stern unsere Blicke auf vergangene Zeiten richten und im Geiste
schauen was durch unsere Schwestern mit Gottes Hilfe in un¬
serer Gemeinde geleistet worden ist. Im Frühling des Jahres
1859 wurde eine Familie unserer Gemeinde von einer schwe¬
ren Kranlheit heimgesucht, nicht ein einziges Mitglied derselben
blieb verschont. Man nannte die Kranlheit im Volksmunde
„Nervenfieber " , heute bezeichnet man sie mit dem Namen
Typhus . Die ganze Gemeinde nahm Anteil an diesem schwe¬
ren Familienschicksale. Verwandte und Nachbareir leisteten
in der Pflege hilfreiche Hand . Allein es wurde unmöglich, die
Pflege weiterzuführen , da ein Familienglied nach dem anderen
erkrankte und so die ganze Familie niederlag . Der damalige
Pfarrer , Joseph Siegler , besuchte sehr oft die Kranken und sah
ein, wie notwendig hier eine geregelte Pflege sei. Im Jahre
1857 war in Hochheim eine Niederlassung der Schwestern aus
dem Mutterhause Dernbach gegründet worben . Auf die Be¬
mühungen des Herrn Pfarrers wurde von dort eine Schwe¬
ster zur Pflege der schwergeprüften Familie entsendet . In
einer SonntagsprMgt sprach der Pfarrer Siegler über
die Wirksamkeit der Schwestern in der Krankenpflege , sowie
die Notwendigkeit einer Niederlassung derselben in einer ^ so
großen Gemeinde wie Flörsheim . Er appellierte an die Mild¬
tätigkeit der Gemeinde in dieser gemeinnützigen Sache und fand
allgemeinen Beifall . Vonseiten der kirchlichen Behörde wurde
die Genehmigung zur Niederlassung erteilt und die Zusendung
von Schwestern in baldige Aussicht gestellt . Nun galt es vor
allem ein Heim für die Schwestern zu beschaffen. Nach einigen
Verhandlungen gelang cs, das ehemals Paul Mohr 'fchr Haus
an der Hauptstraße in Mitte des Fleckens und sehr nahe bei
der Kirche gelegen, als Wohnung für die Schwestern zu er¬
werben . Heute Wohnhaus A . Birlebach . Die Wohn-
räume blieben in dem Zustande , wie man sie oorfand,
ein kleines Nebenzimmer  wurde als Kapelle:
eingerichtet. Die vorfindliche Scheune wurde als Schulsaal
für die Kinderschule mit den nötigen Aenderungen versehen.
Das ganze, äußerst primitive Anwesen wurde in Miete ge¬
nommen für jährlich 50 Gulden . Die Haus -Einrichtung wurde
durch milde Beiträge , wozu Herr Pfarrer Siegler her¬
vorragende Eeldopfer brachte, sowie durch einige wohlhabende
Einwohner zusammengebracht . Für den Unterhalt der ehrw.
Schwestern war man aus die Mildtätigkeit der Flörsheimer

Aus der tUmseseud
u Marienthal (Nhg .) Am Sonntag , den 22 . Juli ist

an dem Enadenorte Marienthal Frauenwallfahrt . Nachdem
die beiden ONännerwallfahrten von links und rechts des
Rheines einen erhebenden Verlauf genommen , und die Ju-
gendwallfahrt am 8. Juli zu einer Riesenkundgebung reli¬
giösen Lebens sich gestaltete , wird jedenfalls auch diese Wall¬
fahrt unserer kathol . Frauen und Mütter nicht nur zahlreich,
besucht sein, sondern auf jede Teilnehmerin auch einen nach¬
haltigen Eindruck mmachen.

t Kelkheim i. T ., 11. Juni . (Ein Unglück kommt selten
allein . Eine Pechsträhne von Unglückssälien hat die Familie
des hiesigen Gastwirtes Kohl betroffen . Innerhalb weniger
Tage hat sich Herr Kohl den Arm verstaucht , fein e- chwieger-
john durch Rückschlag einer Autokurbel die Arme zweimal ge¬
brochen, ein Arbeiter in den Daumen gehackt und ein an¬
deres Familienmitglied sich die Hand verbrüht . — Der Gast¬
wirt Herr Josef Kohl in Kelkheim ist geborener Flörsheimer,
auch der Schwiegersohn desselben, Herr Fritz Born , ist ein
Flörsheimer.

Weitere Opfer des Rheins
Trebur . Bei der Hohenaire ist der 25jährige Opelarbei¬

ter Herbert Schäfer , der aus dem Westerwald zugezogen
ist, feit zwei Monaten in Nauheim wohnte , ertrunken . Ob-
wohl Schäfer wenig Uebung im Schwimmen hatte , ver¬
suchte er seine Kräfte an einer tiefen Stelle des Rheines.
Ein Begleiter wollte den Ertrinkenden retten , hatte aber
Mühe , selbst wieder ans Ufer zu kommen.

Rheindürkheim . Der 13jährige Sohn des Händlers
Schneider in Bechtsheim fand hier beim Baden im Rhein
den Tod . Der Junge konnte nicht schwimmen . Er war das
einzige Kind seiner Eltern.

INainz . Als auf der Sandbank an der Petersaue ein
vierjähriges Kind in eine Vertiefung geriet und vom
Strom abgetrieben wurde , liefen feine Begleiterinnen , zwei
größere Mädchen , vor Angst schreiend davon . Ein Schwim-
mer rettete das gerade noch einmal auftauchende kleine
Kind . E

Weitere Abnahiile der Arbeitslosigkeit.
" Frankfurt a . M ., 11. Juki . Die Pressestelle des

Landesarbeitsamtes Hessen teilt mit : Die Arbeitslosiateit

i angewiesen. Nachdem so alles vorbereitet war, konnten sich
am 14. Juli 1659 drei Schwestern aus dem Dernbacher
Kloster hier niederlassen . Es waren dies Schwester Eudoria,
die erste Oberin , Schwester Nicephoria und Schwester Engel-
berta . Am 15. Juli konnten sie schon mit ihrer Tätigkeit
beginnen . Viele Eltern übergaben ihre Kleinen der Obhut der
Wcwahranstalt . Die Wohltat dieser Einrichtung wurde von den
hiesigen Einwohnern gerade in der Erntezeit sehr angenehm
empfunden , da sie nun ungestört ihre Arbeiten verrichten konn¬
ten und ihre Kleinen in guter Hut wußten . Als Entschädi¬
gung für die Kosten wurden einige Kreuzer Entgelt genom¬
men, bei armen Leuten wurde , wie auch heute , davon abge¬
sehen. Die ehrw . Schwestern übernahmen zugleich die Kran¬
kenpflege in den Häusern sowie die Nachtwachen, überhaupt
leisteten sie alle mögliche Hilfe bei Krankheiten und Verwun¬
dungen und erfreuten sich bald allgemeiner Beliebtheit und
Hochachtung, zumal die Kranken ohne Unterschied  der
Konfessionen verpflegt wurden.

Während des Krieges 1870-71 nahmen die Schwestern an
der Pflege kranker und verwundeter Krieger im SNMärlaza-
rett Bad Weilbach hervorragenden Anteil . Als der unselige
Kulturkampf 1873 ansbrach , und die kulturkümpferischen Ge¬
setze durchgesührt wurden , hatten auch unsere Schwestern man¬
ches zu leiden. Unter dem 1. April 1876 wurde den Schwestern
untersagt , Kinder in der Bewahrschuke zu halten , auch durf¬
ten keine Schwestern mehr versetzt werden . Das von einem
Regierungsbeamten aufgenommene Protokoll Unterzeichnete
Schwester Oberin Bonifacia mit zitternder Hand . Der Schul -'
faal wurde zu Zimuicrn eingerichtet und alte hilfslose Leute
wurden darin untergebracht und verpflegt.

In den 80er Jahren ward eine Brunnen -Anlage und
Waschküche erbaut . Allein das ganze Anwesen war für seinen
Zweck ungeeignet , dazu zerfallen und zu klein. Es ergab sich
das dringende Bedürfnis , ein paffendes Schwesternhaus zu
beschaffen' und so wurde dann 1893 von Herrn Pfarrer Spring
das Buch 'fche Anwesen in der Erabenstraße erworben und der
tathol . Kirchengcmeinde zugeschricben. Die Schwestern be¬
zogen 1694 das Haus . Da sich die Wogen des unseligen
Kulturkampfes gelegt hatten , konnte wieder eine Kinderbe¬
wahranstalt gegründet werden . Das Haus lag dicht neben
dem alten Friedhof . Dort wurde ein geräumiger Schulsaal
liebst Kapelle im Jahre 1895 angebaut . Der Schulsaal dient
auch als Vereinssaal für den Marienverein . Gleichzeitig
wurde die Hälfte des alten Friedhofes als Spielplatz dazu er¬
worben zum Preis von 1000 — Mark . Der Kaufpreis wurde
zur Hälfte vom Kloster , zur Hälfte von Pfarrer Spring be¬
stritten . Das neue Haus diente anfangs zugleich als Kranken¬
haus und Pfründnermnenheim . Dazu rcichteii die Räumlich¬
keiten aber nicht aus . Deshalb wurde 1905 aus Mitteln
einer vom fei. Herrn Pfarrer Joseph Siegler gemachten
Stiftung ein Stockwerk auf das Haus aufgebaut . Zugleich
wurde eine neue Kapelle eingerichtet . Das Kapellchen erhielt
eine einfache, aber würdige Ausstattung und wurde am 2.  Jan.
1906 von unserem um die Gemeinde Flörsheim und das
Flörsheimer Klösterlein hochverdienten Herrn Pfarren Spring
feierlich eingeweiht . Das Haus wurde unter den Schuh des
hl . Joseph gestellt . Mit Erlaubnis  des hochwürdigsten
Herrn Bischofs wird feit diesem Tage das Allcrheiligste m
der Kapelle aufbewahrt . In dem errichteten Oteubau stand
nunmehr auch ein Saal zur Einrichtung einer Näh !schule für
schutenttassene SRädchen zur Verfügung . Die Nähschule wurde
unter dem 26. Januar 1907 staatlich genehmigt . Als die Zahl
der Kranken , dis im Haus Aufnahme suchten, zu groß wurde,
errichtete die Zivilgemcinde ^ein eigenes Krankenhaus . Der
Bau wurde 1902 begonnen und am 1. September 1904 von
3 Schwestern bezogen. Erste Oberin im Krantenhaus war
Schwester Clodulpha . Schluß folgt.

im Landesarbeitsamtsbezirk Hessen hat auch im Juni weiter¬
hin abgenommen , und zwar ist die Zahl der bei den Arbeits-
ämtern gemeldeten Arbeitslosen um rund 3100 oder 2,1
v. H . zurückgegangen. Die Zahl der Arbeitslosen liegt
demnach Ende Juni um rund 136 700 oder 48,8 v. H.
niedriger als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Die Idsieiner Vorgänge vor Gericht.
** Wiesbaden . Bor dem hiesigen Schwurgericht wurde

nach viertägiger Verhandlung ein Prozeß beendigt , der sich
gegen 15 Angeklagte richtete , von denen die Mehrzahl aus
Idstein,  die übrigen aus Ober - und Stiederjos-
bach , Wiesbaden , Wehen und Bad Schwalb  ach
stammen . Es handelte sich um die Vorgänge am 26. März
in Idstein , die seinerzeit lebhaftes Aufsehen erregt hatten.
Die Anklage lautete auf Freiheitsberaubung , Nötigung und
schwere Körperverletzung mit Todeserfolg . Die Verhand¬
lung , zu der etwa 50 Zeugen geladen waren , fand unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Der Staatsanwalt be¬
antragte gegen acht Angeklagte Zuchthausstrafen von drei
bis zwölf Jahren , gegen die übrigen Angeklagten Gefäng¬
nisstrafen von einem bis anderthalb Jahren.

Grünverg . (Sozialismus der  Tat .) Ein schönes
Beispiel nationalsozialistischer Aufbauarbeit und opferberei¬
ter Volksgemeinschaft gibt die Bevölkerung unseres Nach¬
barortes W e i t e r s h a i n . Dort hat sich die Dorfgemein¬
schaft auf Anregung des Bürgermeisters Nau zusammen¬
getan , um in gemeinschaftlicher Arbeit die Ortsstraßen des
Dorfes auszubessern . Steinbrucharbeiter brechen die Steine
umsonst , die Gespannbesitzer fahren kostenlos die Steine
und das sonstige Straßenbaumaterial herbei , die übrige
Bevölkerung stellt ebenfalls kostenlos die Arbeitskräfte für
die Straßenbauten , so daß das Dorf dank der Initiative
seines Bürgermeisters und dem praktischen deutschen Sozia¬
lismus seiner Bewohner ohne besondere Kosten gute Stra¬
ßenzustände erhalten wird.

Gießen . (Rinder - Nutzviehmarkt .) Der Rin-
der -Nutzviehmarkt in Gießen war mit 442 Stück Großvieh,
117 Fressern und 141 Kälbern zum Verkauf beschickt. Nach
schleppendem Handel verblieb Ueberstand . Es kosteten
SNilchkühe oder hochtragende Kühe 1. Qualität 300 bis 400
Mark , 2. Qualität 200 bis 250 Mark , 3. Qualität 130 bis
170 Mark : Schlachtkühe 1. Qualität 130 bis 240 Mark , 2.
Qualität 40 bis 100 Mark ; 6- bis Ümonatige Rinder 40 bis
75 Mark ; Omonatige Kälber pro Pfund Lebendgewicht 20
bis 32 Pfennig.



Fingierte Autoberaubungen
Ein großer Prozeß.

** Frankfurt a. Ul. Vor der Großen Strafkammer
wird zurzeit einem großangelegten Versicherungsschwindel
nachgegangen , deren Urheber drei Frankfurter gewesen
sein 'sollen .' Die Fälle trugen sich im vorigen Jahre m Hei¬
st e l b e r q und Köln  zu . Der Hauptangeklagte ist der aus
Bergen gebürtige 44jährige Hugo Schott.  Im vorigen
Jahre wurde er kurz vor Weihnachten m Amsterdam ver¬
haftet . Bei seinen Vertreterreisen im Auto will Schott im¬
mer wieder bestohlen worden sein . Zunächst stehen 5 Falle
zur Verhandlung , in denen Schott gegen seine Versicherung
Ersatzansprüche gestellt hat . So sollen dem Angeklagten tm
Februar 1930 in Wiesbaden  aus dem geschlossenen
Wagen drei Koffer und Kleidungsstücke gestohlen worden
sein .' Die Versicherung zahlte Schott eine Ersatzsumme von
240 Mark . Für einen zweiten angeblichen Diebstahl , der
im Juli 1931 in Mannheim  vorgekommen sein soll, er¬
hielt Schott eine Schadensvergütung von 2697 Mark,
einem dritten Fall , der sich im Oktober 1931 in Paris an¬
geblich ereignet hat . wies die Versicherung die Ersatzan¬
sprüche zurück. Besonders mysteriös klingt die Schilderung
eines Diebstahls , der sich am 16 . November 1932 700 Meter
vor dem Eingang des Dorfes Rückingen bei Fulda ereignet
haben soll. ' Eine englische Versicherung vergütete Schott
für diesen Schadensfall 654 Mark . Der Mitangeklagte R u-
d ol f hatte zu Anfang des Jahres 1933 beabsichtigt Schotts
Geschäft zu übernehmen . Am 9. März 1933 besuchten beide
im Wagen Heidelberger  Friseurgeschafte . Drotzdeni
die Mitangeklagte Frau Raetzer im Wagen sitzengeblieben
ist, sollen aus diesem vier Musterkoffer gestohlen worden
sein . Die Ermittlungen der Polizei waren ergebnislos.
Schott erhielt eine Schadenssumme von 3000 Mark ausge¬
zahlt . Der letzte Fall schließlich — der zusammen mit der
Heidelberger Angelegenheit unter Anklage steht — ereig¬
nete sich 'im Mai 1933 in Köln . Hier soll, als der Wagen
wieder allein auf der Straße stand , gleich eine ganze Kof¬
ferserie gestohlen worden sein . In diesem Fall weigerte sich
die Versicherung , die geforderte Schadenssumme von 8000
Mark auszuzahlen . Ein Prozeß um die Zahlung schwebt
heute noch. Die Verhandlung wird mehrere Tage dauern.

hinein und beschädigten u . a . auch einige Möbelstücke . Es
bedurfte anstrenger Arbeit , um das Fuhrwerk wieder in
Gang zu bringen . s „ „ .

** Marburg . (Verächtlichmachungd e s d e u t -
fchen Grußes .) Der 26jährige Einwohner Schultheis
machte in nicht wiederzugebender Weise den deutschen Gruß
verächtlich , den ihm ein vorübergehender SA .-Mann zuries.
Das Schöffengericht stellte fest, daß der Angeklagte von sei¬
ner früheren kommunistischen Einstellung noch nicht viel ab¬
gewichen ist, und war der Ansicht, daß nur eine harte Frei¬
heitsstrafe abschreckend wirke . Es erkannte wegen Beleidi¬
gung auf 6 Monate Gefängnis.

Niederscheld . (Seinen Verletzungen  erliegen .)
Der 16jährige Lehrling Ernst Brück , der sich am Sonntag
abend in selbstmörderischer Absicht einen Revolverschuß m
den Kopf beibrachte , ist im Dille,iburger Krankenhaus,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben , den schweren
Wprlehunaen erleaen.

# Walkenbruche in Japan . — 60 Tote . ^

„eilt'5
Ishikawa und Fukien wurden von schweren
heimgesucht . Große Landstraßen wurden p „A'. '«MM
schwemmt . 60 Personen kamen in den Sfe ^ ™Mt ( Wf U
BO sind als vermißt gemeldet . Zahlreiche Bauerny ^ ' U UU . 0 <i
den zerstört.

" Frankfurta. M. (Ausbruch aus der Straf¬
anstalt .) In der Nacht flüchtete der Sträfling Jose,Uii Idil . » O 11 j luujuvvv - ^ I ' *••n y ,1 - I
Goldenberger aus der Strafanstalt Frankfurt -Preungesheim.
Goldenberg , der polnischer Staatsangehörigkeit ist, hatte
noch eine Strafe bis zum 17. Juni 1936 zu verbüßen und
sollte danach in Sicherungsverwahrung genommen werden.
Der Flüchtling hatte sich auf ungeklärte Weise eine Sage
verschafft, mit der er das Gitter seines Zellen,ensters durch¬
feilte . Die Nachforschungen sind bis jetzt ergebnislos ver¬
laufen.**Hanau. (Radfahrer von einem Auto ge-
tötet .) Ein von einem Hanauer Kraftfahrer gesteuertes
Auto stieß auf der Straße zwischen Hanau und Groß -Au-
heim auf einen sich in gleicher Richtung bewegenden Rad¬
fahrer auf , der durch den mit großer Heftigkeit erfolgenden
Anprall in den vorderen Teil des Autos geschleudert und
derart schwer verletzt wurde , daß er auf dem Transport
nach einem Hanauer Krankenhaus verschied. Es handelt sich
um den 20 Jahre alten Verkäufer Gustav Schwan aus
Groß -Auheim , der in Hanau beschäftigt war . Die Schuld an
dem schweren Verkehrsunfall trifft nach einstimmigem Ur¬
teil den Hanauer Kraftfahrer.

** Herborn . (Zu Ehren des ersten Hitlerjun-
a e n .) Die Gefolgschaft 1-V-88 (Herborn ) im Gebiet 13
(Hessen-Nassau ) erhielt vom Reichsjugendführer den Namen
,,Gefolgschaft 1 Helmut Weisgerber ^ zur Erinnerung an
den Hitlerjungen Helmut Weisgerber , der an einer Krank¬
heit starb , die er sich im Dienste der HI . zugezogen hatte.
Helmut Weisgerber war seinerzeit der erste Hitlerjunge ,n
Herborn . Leider ließ ihn ein tragisches Geschick das Er¬
wachen der Nation nicht mehr erleben.

** Sinn (Dillkreis ). (Langholzfuhrwerk be-
schädigt Hausfront .) Ein Langholzfuhrwerk , das
bergab gefahren kam, geriet ins Rutschen , drehte sich h>dr-
bei zum ' Teil um die eigene Achse und stieß mit den uber¬
stehenden Holzenden durch die Fachwerkwand eines Wohn¬
hauses . Die Langhölzer reichten einige Meter ms Zunmer

Riesenwaldbranö in der Lausitz
Forst . 11. Juni . Bei dem dicht bei Forst gelegenen

Dorf Scheuno brach ein Waldbrand aus . der . angefacht von
dem starken Wind , sich zu einem Riesenbrand entwickelte
und etwa 2500 Morgen Wald vernichtete.

Vor allem sind es die Wälder der Gräflich von Vruhl-
schen Gutsverwaltung in Pförten (Niederlausitz ) und zum
Teil auch Bauernwald , die den Flammen zum Opfer gefal¬
len sind . Obwohl sofort alle verfügbaren Feuerwehren und
Arbeitsdienst aus den Kreisen Sorau , Krossen und sogar
aus dem Kreis Guben herangezogen wurden , war es nicht
möglich , das Feuer aufzuhalten . Erst nach mehr als sieben'
ständiger Arbeit gelang es , das Feuer einzukreisen . Bis zu
dieser Zeit war es von dem Dorf Scheuno bis fast zu dem
etwa zehn Kilometer entfernten Teuplitz vorgedrungen . Es
erreichte stellenweise eine Breite von fünf Kilometern . Lei¬
der wurden auch die sehr starken W i l d b e st ä n d e zum
Teil ein Opfer der Flammen . Ganze Rudel von Hirschen,
Rehen und Wildschweinen rasten in Angst und Schrecken
gerade in das Feuer hinein.

Die landivirtf- astiiche SchutMl^
Die I-chft-

112.M 19:

Verlängerung von Fristen.
5- schölle im

Berlin . l2- ^ nd der Schaffe

In der neuen Nummer des Reichsgesetzbiatte^ E ,{ *«* undankbare
die sechste Verordnung zur Durchführung der m' ^ Rußla -nd aus <
sicher, Schuldenregelung , die vor allem aus S- « t ,,jj > Sowjetpr.
von erheblicher Bedeutung ist. Sie v e r la n g das Leben d-
d i e Frist , innerhalb der die Eröffnung Daseins k
dungsverfahrens beim zupanoigen biuw « a  das ^ ^ ..
antragt werden kann und paßt ferner die duri . e t« Me der russischen
zur Regelung der landwirtschaftlichen Schuiverh °A d,e " 'zur Regelung uer iuuuiutu |uiu |um; . .. w »„ni mj,
1. Juni 1933 und das Reichserbhofgesetz vo" ,* * , -
der 1933 entstandenen Rechtsverhältnisse j^ tung
daß nunmehr auch bei E r b h ö f e n die S 1^^ , ^ Erdigen
nach dem Gesetz vom 1. Juni 1933 erfolgen kann- dem_ . 33 erfolgen “ ( dem Riesenbc
hinaus enthält ' die Verordnung eine große ö > r(fjf" lÄgt finb . Da die

‘ ' ' ^ ' eunigte ettfl08 M Hauvtstadt kürstimmungen . die eine besLleunigte ^ ^IM Hauptstadt für
r u n g der landwirtschaftlichen Schuldenreg - O d,x Uji
chen werden . . .. E im Schmutz

Die Frist , innerhalb der die Eröffnung de #4 | »«Jer im Masse
dungsverfahrens beim zuständigeni Entschuldung ^ >konnte also den
anlraal werden kann , war am 30 Jum 1S3» L * J « ter wen .gs
Sie wird nunmehr dnrch die neue Verordnt .^ r ^ , ' n einer warm
laus des 30. September 1934 verlängert . M » ^ r in Moskar
reu Fristverlängerung kann nicht gerechnet n>e ^ tẑ « rbeiter des

Die Verordnung bestimmt ferner , daß ^ e^ ẑ ^ Ip item Die Kuä
eines Antrages auf Eröffnung des ^ t r 9ej (i S  101̂ "schmut
rens der Stellung eines erneuten  fl " cn tgcA
zum Ablauf des 30 . September 1934 nichts -.̂ ^ urmern get
Das Gleiche gilt in den Fällen , in denen das v ^ pl ^ ü richechen en
lungsverfahren ohne Bestätigung des Entschm h»v IM  wird m
ober Veraleichsvorschlages rechtskräftig aj'Ä
o d e

- schauderhaft'
Presst aus ihre!

„Moskau
Verht

dungsunfähigkeit aufgehoben werden.
Bemerkenswert ist ferner aus der-

Bestimmung , daß das Entschuld
Für die

Heißen Tage
die richtige

leichte Kleidung
Lüstersaccos

Leinen - Joppen
Tiroler - Jacken

Tussor - Saccos■
I

Wasch - Joppen

Waschanzüge
die beliebten

Pfeffer- und
Salz»Muster

in größter Auswahl
zu niedrigsten Preisen

ca ;•Asiäss
Aus dier Veraleichsvorschlages rechtskrastig afi Ru kx

e r e i n gestellt  ist Ein für einen Bat ^ V CÄ f S
Schuldenregelunqsverfahren kann nicht w . ^ zu kümmertr,«i,nsäbinkeit aufaeboben werden . . Ummern.

Bestimmung , daß das Entschuldung ^Ke ^ Aiinx , . .. . sf. fch
auch wenn die Persönlichkeit oder die . Wir sch erfô ^
Betriebsinhabers nicht die Gewahr für e n { e î
Durchführung des Verfahrens b' etet . e r o f f Zentra -lbibli
muß,  wenn der Betriebsinhaber sich 9^ ' ,^ 5Be{ud)(
schuldungsstelle schriftlich verpflichtet , den gesaw weil der R? r
nach Durchführung des Sch „ ldenregelungsoer ^ ^ ,gB ^ we,t der Rar
einem die verbleibenden Schulden Nimt ^
Preis der Siedlung zur Verfügung zu stell - ^ |(j %

Die neue Verordnung , die 50, Artike ^ ^ .
dener ^ hier nur auf die wichtigsten hingewi s -. ^ iche mit der !

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

s wieder dring'
>1^ die sogenam

m  Arbeitern zr
j ; , m glauben m

^ Kallus/ » Lî ^ em hat die
Uhr Jahramt für Gerhard gcf)1# »on Charkow

für Eheleute Georg Gerh - wird der st
Li Cenber °lten ukra

— , ''£ ; "aher zu sei
Jubiläum unserer ^ ^ nen.

Die ganze w

Besiebtigen Sie bitte meine 4 8chautenster
Rheinstraße 79

Freitag 6.30
7 Uhr Amt
Kinder . DaN̂ Men

Samstag 7 Uhr Brautamt , 10 Uhr feierliches ^
Predigt zum 75jährigen Jvnnm .m unsere.

Niederlassung im St . Josesshaus.
herzlich zur Teilnahme eingeladen . ^ 0

Israelit . Gottesdienst f . Flörsheim , Eddersksti ^ ^
Samstag , den 14. Juli 1934 . Sabbat -

7 .45 Uhr Vorabendgottesdienst,
9.30 Uhr Morgengottesdienst,
2.00 Uhr Minchagebet,
9 .30 Uhr Sabbatausgang.

nrV’Jcb

WWlitell-BmiWlW Flörsheim
Aus Anlaß des 75jährigen Jubiläums der hiesigen

Schrocstern-Niederlassung , veranstalten die tath . Vereine am
Samstag , den 14. Juli einen Fackelzug nut an,chsichender
Ehrung der Schwestern im Hose des st . ^ o,eshauses .^ ich
bitte alle angeschlossenen Vereine , die an der wohlverdienten
Ehrung unserer Schwestern teilnehmen wollen sich um 8.30
Uhr abends im Kathol . Eesellenhaus einzufinden.

Fackeln und Transparente sind mitzubringen.
I . V : Schuhmacher

- -- es • Hc^ inri^
Hauptschriftleitcr und verantwortlich !Ur P ° X}*;ik J 106 ^
Sctllv . Hauptschriitleiter und verantwortlich für den rtnzeie i-l»r
brach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , samtn
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Empfehle Rindfleisch
Jtfundl  50 PfO- — Schweinefleisch

sowie alle Sorten  Wurstwaren

Wir liefern in den Verrechnungsmonaten Juli, August u. September
dieses Jahres
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Gas juEinmacJyj ^ GcMGii
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soweit ein Mehrverbrauch gegenüber den gleichen Vorjahresmonaten
stattfindet . — Einmachen ist dadurch wirklich billig!
Wir empfehlen durch Mehrverbrauch von Gas, von dieser Preis-

verbilligung weitgehendst Gebrauch zu machen.

X

Hessen-Nassäuistite Gas-lKücngcscllstiiäft

fangvereins M ^ flhrt ?eLa(!
Die Hin - u . Runder«der Bahn. Da d<*  ^

Sali K .af >n,  Metzgerei , Obermainstraße
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Eine große Haitdeisamhunifei
SUCJfrt

für dien -Platz Flörsheim am Main
einen geeigneten , zuverlässigen Mitarbeiter , der mit
den lokalen Verhältnissen gut vertraut und in der
Lage ist , die erforderlichen Berichte liefern zu können.

Offerten an den Verlag der „ Flörsheimer Zeitung“

WeUsiimiu€u
Sie Monatsschrift, Sie Ihnen Sir Bücher, von
Senen man spricht nach Inhalt, wesen unS
Lhacakter ooostellt.

Stet« unterhaltenö, fesselnö, anregenö!
viele schöne Vilöerl

Jeden Monat ein Heft für 80 Pfennig.

Zranckh'sche verlagohanülung/ Stuttgart-O
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im Arbeiierparadies
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der Schaffenden in Sowjelruhland
undankbare Aufgabe, die Arbeitsvechalt-

la"i : ten Rußland auf Grund der Sowjetzeitungen zu
5̂ ' . cji# '> n die Sowjetpresse ist verständlicherweife stets

nS ^ KiMM das Leben des russischen Arbeiters als eine
ÖCnsacrî I ^ Achen Daseins hinzustellen. Wenn man trotz-

das EL2  Eowjetblättern ab und zu Nachrichten über die
Durr.rni'iet  ft der russischen Arbeiter findet, so liegt es
oerhÄ" I die schauderhafte sowjetische Wirklichkeit sogar
10111 ier 1° " 7̂ Presse aus ihrer Zurückhaltung herausreißt.
2dentt4 ^ g ..Moskau am Abend" führt Beschwerde
-chu' i, J-E, . "Nivürdigen Verhältnisse, in denen die Arbeiterl ,, ^ y Qh K ^ _ s . 1lnfi>rnriinhs

lötende Wirkung hat. So find im Lause des
allein 75 000 selbständige Bauern aus dem Messaer Gebiet
ansgewandert, unter denen fich gewiß eme sehr große An¬
zahl Deutschstämmigerbefindet, da rm Laufe der ätzten
Jahre viele deutsche Siedler m Südrußland e,ngewandert
sind. Wohin sie jetzt gegangen sind, w,rd nicht gesagt .Je¬
denfalls aber ins Elend. Aus den Kollektivwirtschaf̂n ist
in demselben Jahr etwa ein Drittel der gesamten Beleg¬
schaft einfach verschwunden. Diese Menschen werden den¬
selben Weg gegangen sein.ii *i>oa gegangen ,—

Genau so sieht es in den Industriegebieten aus. wo der
Arbeiter-Wechsel schon seit Jahren ein unnatürliches Tempo
angenommm hat Jetzt spricht man schon von emer ^ gel-rechten Flucht der Arbeiter und Angestellten aufs Land,
mch den Barnten scheint es genau so schlecht zu gehen. Es
kommt die sehr bezeichnende Meldung, daß eme Anzahl vonlui ii _ fwmufirh verlassenn ? "würdigen Verhältnisse, in denen die Arbeiter kommt die sehr bezeichnende Meldung daß eme An^ Y von

‘“Im  vo"Z dem Riesenbau der Moskauer Untergrund- Etsenbahnstationsvorstehernihre Posten heimlich verlassen
^urö 'iMgt sind Da die Grund- und Bodenverhältnisse ĥ en und in den Kohlengruben des Donezbeckens Arbeit
^ el̂ Ai Hauptstadt für diesen Bau äußerst ungünstig suchen. Vielleicht gibt es dort ausreichendere Ernährung,

a pno. Da oie wruna- unu ii-
ms,v“ Hauptstadt für diesen Bau äußerst ungünstig
S1 die Arbeit unter ungemein schweren Bedm-

im Schmutz und Schlamm. Tagelang blei-Äkhxit,.. . re— Lt.— tv

ein

s„fl u, ...,TI >m Schmutz uno Scyiamm. «***-
> richl, ^ beiter im Wasser, das ihnen bis an die Knie

SfV 5nnte  also denken, daß während der Mittags-
zu>"• wenigstens oben, auf der Erde, *>"

Werden
die

mg w?_Jr in einer warmen, sauberen Stube bekommen^ _ S. XJa  litt * nn

t Die~ _S g iPotten. Die KücheN 15 ist feucht, m oer sma)v
chuldung^" ! ^ bie Wände mit Rost bedeckt. Im Kesselraum
sntrag „jj ^ Nsolcher Schmutz, daß sich nebenan eine ganze
lq enigou ^

»ni'iber
'"°"L

-•4»vl lUul HltU> |uuvv* w , .
?o>r in „Moskau am Wend ". daß die für die
ahnarbeiter bestimmten Stadtküchen jeder Be-

Die KücheN 15 ist feucht, in der Küche

>lk

... . . ganze
In der Küche N 22

und durch Lappen ersetzt.
iu uu . den sichtbaren Stellen des

Auf die Beschwerden der Arbeiter ant-
Geschäftsführer: „Ich muß euch Esten geben.01 ‘K '"S|UJUII&JUyi.Cl.. - u , »

^Hauptsache. Da habe ich keine Zeit, mich um die

auf «2
Zauer-' *0 i(
wegen<- , —

JiIJ fl* kümmern!"
irdniing Nhk- L nicht vom Brot allein lebt der Mensch. Viel
sverlEstS ;Fn  die russischen Arbeiter andere Freuden, die

'tschastAlĝ L ^ lischer,Art̂ ind? Gewiß. d̂och auch sw sind' el m i

no tn oen Ävyuruyiuvui -
suchen Vielleicht gibt es dort ausreichendere Ernährung,
als sie den kleinen Beamten gewährt wird. In den land-
wirtschasi Gemeinschaftsbetrieben (Kollektivwirtschal°
M siech es ähnlich aus. Im Kiewer Gebiet der größten
Getreidekammer Rußlands, sind von hundert Maichinen-
und Traktorenstationennur elf mit Traktorenfuhrernbe-
ieüt Die anderen sind geflüchtet, weil sie keinen Lohn aus-
g? zahlt erhielten und selbstverständlich dann auch nicht für
ihr Leben sorgen konnten.

Aus allen Gebieten der Sowjets kommen diese Nach¬
richten Sie zeugen von dem genauen Gegenteil dessen, was
das nationalsozialistische Deutschlandsich zum Ziel gesetzt
bat Anstatt die Menschen an den Boden zu binden, wer¬
den sie vertrieben. Die Frucht einer solchen Politik kann
aber nicht aEeiben -. denn der Mensch der den. Boden
unter den Füßen verliert - im wortwörtlichen Sinne -
verliert auch sein Vaterlands_

tn V-iilndung . S «"1* ' “"/S ' l“'“ ' “ g ’ ,, stniw i r 9Iuouft ItÄ beim Rerchsnayrjian » "
Vflickitmitalied  m melden. Die lommenden Jahre wer-

?ta s 3 « Damit soll nicht gesagt em daß d«
SaS S Gunsten des Bauern Schaden erleidet. Lediglich
Ae Gerechtigkeit zum Zwecke des Ausgleichs von Gegen¬
sätzen wirtschaftlicher Erwägungen soll über dem Tun und
Lassen jedes Einzelnen rm Reichsnährstand waltm, unter ver
Rücksicht, daß der Bauer leben muß. um Volk und Reich
dauernd zu erhalten.

Sie ImidwlMlilMe MMegelm
r r̂ ii|u)er ziix |uw * 'Vr,̂ ^
scheiden. Die Zeitung ..Für die kommunistische

">ert in ziemlich melancholischen Tonen den
Zentralbibliothek der Petroleumstadt Grosny

«s. Die Besucher sitzen in Mänteln und haben
langem nicht geheizt ist.N' weil der Raum seit L...»-... .... ,

-Hmutz und Feuchtigkeit. Bei dem kleinsten Re-
•ü ^ 'i -â ^ ntrOvsen auf die Bücher und Besucher. Seit

eiitf)# itf,̂ hat man den Bücherbestand nicht ersetzt.
solche Zustände in einer Großstadt herrschê wie
,^>che mit der geistigen Nahrung in der Klein¬

er auf dem Lande?

es
-erer^ je1"iS

sas«'1

wieder dringen aus dem roten Reich Nach-
'°r die sogenannte Wanderungsbewegrmg unteriiens>r_c. -. . x;» x»*. oinfn/tw> Menicben-‘ ute ioqenanme Loanoeruiigsv̂ ^ »̂»
)sn Arbeitern zu uns, die der einfache Menfchen-
%tt glauben möchte.

Kurzem hat die Regierung der Sowjetukraine
von Charkow nach Kiew zuruckverlegt. Der

«> wird der sein, den Abtrünnigreltsbestrebun-
E alten ukrainischen Hauptstadt ihren Mittel-r ... 1'  um in Ut> neoea-,5n' näher zu sein, um ihnen um so bester begeg-
^nen. Die ersten Maßnahmen sind bereits ge-
45  soll eine „Reinigung der Bevölkerung oorge-
-- oen. die "erstmals in der Form geschieht, daß

% Kategorien " der Kiewer Bevölkerung ausgeste-
y  und die, die keine Stellung im öffentlichen
Nehmen, sich mit weniger Wohnrwum begnügen
r r Ledige werden Baracken außerhalb der Stadt

C 5 das heißt, kann man sich leicht denken. Hun-
W,  Knd auf diese Weife schon ausgchedelt wor-

^ 'eh zwangsweise in die sibirischen Wälder zum
3U Kanalbauten in den Norden oder zum Eistn-

" E die Steppen geschickt. Das ift die beste Me-
st.^' b̂lge loszuwerden.
18» dieser organisierten Vernichtung von Verdäch-

1- ober in immer schnellerem Tempo die soge-
}!fvlllige Wanderung innerhalb der Arbeiter- und
nt einher, die letzten Endes genau dieselbe aut-

Steue wichtige ivlaßuahmen.
htn  letzten Wochen sind für den Bauernstand eine

Reih? von außerordentlich wichtigen wirtschastlichen Maß¬
nahmen durch den Reichsernährungsimmster getroffen wor¬
den die besonders für den sü dw e st,d eut sch en B au ern
wicktia sind Es sind dies die gesetzlichen Maßnahmen zur
Reaelunq der Schlachtviebmärkte,  und nunmehr
aucĥ die Aufforderung des Reichsbauernführers an die mit
landwirtschaftlichenProdulten fich befassenden Handelsbetriebe,

Bauern eine außerordentlich schwere Belastung gebracht, zu¬
mal sie durch die lange Trockenheit und den unbefriedigenden
Ausfall der Heuernte trotz besten Willens zum Abstößen
von Vieh gezwungen waren. Dadurch stt auch eme weiter
Preissenkung vermlaßt worden. Die Bildung der Martt-
vereimgunĝ für Schlachkoiehverwertung durch die Ve.ord-
nuna oom S. 6. 1934 wird aber die Marktbeauftragtenm
die Laae versetzen, in Zusammenarbeit mit Bauer und vand-
f S °P -Lb »bi.ns uni bi° Anfuhr S E- " -b
dadurcb einerseits ein preisdrückendes Angebot oerymoeri
wid andererseits auch für eine Stetigkeit in der Vrehproduk-
tion aeiorat. So wird nach relativ kurzer Zeit stv,ch au,
diesem̂ Gebiete der Bauer eine Verbesserung seiner Eristenz-

bedingungen̂erfahren.̂n ^ flIle  getragen vom Staats^
Hanke» von „Blut und Boden", der damit immer starker im
deutscheii Volk und dem Bauerntum verankert wird. Die e
aararvolitische Parole der NSDAP , ist Leitschnur für alle
wirtschaftlichen Maßnahmen des Reichsernährungsmlnisters
mid Reichsbauernführers. Bevölkerungspolitisch fft bekanmlich
w REmtum der Blutsquell der Nation. Da es gleich-
^eitiâ den Garant fü̂ die Sicherheit der Volksernährung
ötf ,t  bi , Al  b» Slu - t-- ,m b°,ou.
deren Maße für den deutschen Bauern notig.

Damit immer mehr auch alkê diejenigen, welche)du . .

Interessante Kleinigkeiten

Sr&ssiM üsä^ä  as -s
bie Albertballe faßt 10000 Menschen; der Umbau der Orgel,
der stchs Zähre gedauert hat . kostete0.75 Milli anm Mark.

Durstige Kamele haben eine unglaublich feme Witterungiür Waiier in der Wüste; es kommt vor, daß die llugen
Tiere die Karawanen nach Oasen führten, die, als  m ~
Tieren di? vor Durst umzukommen drohten, freie Zugel
liek noch 200 Kilometer entfernt waren.

' Um ein Pfund Seide herzustellen, sind etwa 2300 Seiden-
wurmkolons erforderlich.

Rundsunk-programm«
Reichssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrende Programm- Nummern:
5 45 Eboral. ^ctt, Wetter; 5.50 GymnastikI; 6.15 Eyn>
rtaitil II 6.40 Zeit, Nachrichten; 6.50 Wetter; 6.55 Fruh-
lon ĉrt*' 8.15 Wasserstandsmeldungen, Wetter; 8.20 Gym-
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert; 11̂ 40 P̂rogramm»
an aqe, Wirtfchaftsmeidungen, Svetter; 11.50 -» dakdienst,
12 MittagskonzertI; 13 Zeit, Nachrichten; 13.10 Lokale
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II; 13.50 Zeit, Nachrichten,
14 Mittagskonzert III; 15.30 Eießener Wetterbericht. 1540
Nachmittagskonzert: 18 Jugendsttmde; 13.45 Wetter, Wi^ .
schaftsmeldungen, Zeit; 16.50 Gr,ff ms Heute; 20 Zett.
Nachrichten; 20.15 Stunde der Natzon; 22.20 Zelt, Nach¬
richten; 22.35 Du mußt wissen- ; 22.45 Lokale Nach
richten; 24 Nachtmusik.

nf ’b«” e5SH WsStf »nV: “Ä Wt »u^ >
Nacht, musikalischer Reigen; 22.̂ Funkbericht mm Nür-
burgrennen: 23 NwLtmullr

Freitag. 13. In« : 14.40 Stunde der F^ u; 17-30 Mul-
terschulung im NS .-Frauenwerk, Zwiegespräch; 17.45 Kieme
Unterhaltung; 18.25 Ueber die neue planmäßige Dertestung
der Arbeitsplätze, Gespräch; 19 GrenMbte; 20 Politischer
Kurzbericht; 20.45 Am unteren Hafen, lyrisches Drama,
22.35 Funkbericht vom Nürburgrennen; 23 Vom Schicksal
des deutschen Geistes. . on . . cmm (ex.*i„KmtT- 14.30 immunesSamstag. 10.10 Schulfunk; 14.30 Fröhliches
Wochenend; 15.10 Lernt morsen; 15.40 Quer durch dieWochenend; ioor
Wirtschaft; 18 Stimme der Grenze; 18.20 Wmhenschau, 18.35
Stegreifsendung; 19 Feier des Sommers, Hörfolge; 20.05
Saarländische Umschau; 20.15 Klassischer Operettenabend; 22
Meine Unterhaltung; 22.35 Funkbericht mm Nurburgrennen,
23 Bunte Unterhaltungsmusik.
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N Mich tn Ruhe." Ilse stampfte Mit oem Fuße auf
Zlleriinxâ, mtb -̂rnnen  iraien ihr in die Auaen.

JlUlfC, 0 *1'’ l*̂ **‘̂ I*v . . "
tllflßW.'11' »lZi». lerboden. und Tränen traten ihr in die Augen.

,zges te’ I Vj ^ off blickte sich die Jockeis an. die die Pferde
5 qJ ^  in eine Reihe zu bringen suchten. Êr hrett

“* 'jlt

*•» um o** -- u- ' -
«anz kurz, und suchte sich dein, Start den PlatzlUig, miv |uu,tv . . <•.

, v.,nenfcite zu bewahren. Wie lange habe ich nicht
MiLder - - "

».RuV

Rennbahn auf dem Sattel gesessen, dachte er
es aber: achtgeben. Der Start muß gleich er-

H. "ur nicht den Start versäumen! Alles andere
- ^ schon machen. Ob Chevalier durchhalten wird?

^ennfunktionär senkte die Fahne. Der erste Llb-
i, ^ gelungen. Fast in einer Reihe brausten die

-^ u. Protopoff hatte sich über den Hals des
lijj,Gebeugt, hielt die Reitgerte quer über den Sattel,v'efi ft-;
jd“ Chevalier frei laufen,
tziffvr übernahm sofort die Führung . Hinter ihm
* ,tte  und Panfy , Gurt an Gurt, dann alle anderen
î ^ Rudel. Chevalier war in gleicher Höhe mit

1•- die beiden letzten

ueitfe ”“ “ -
< ueiueu ic^itu*

Höhe der Tribüne hatte sich das Feld bereits
gezogen. Jaguar führte noch immer. Lisetle

an dritte Stelle gefallen, während Panfy nur
, e halbe Pferdelänge hinter Jaguar galoppierte.
lt»m Gent als vierter, und einige Pferdelängen

Miner lym Kaiser. Bell und Cyevaiier fast in einer Höhe.
Die anderen waren vereiis aus dem Rennen gefallen.

„Jaguar gewinnt !! - Jaguar gewinnt !!" brüllte die
Menge. „Panfy ! Panfy !" die Anhänger Pansys.

Protopoff ritt noch immer ohne Peitsche und Sporen.
Wie lange so ein Nennen dauert, dachte er. Ob die Mer-
ling sich freuen würde, wenn ich gewinne ? Naturlrch?
Und wenn ich stürzen würde ? Dann würde sie nur danach
schauen, ob ihr Pferd sich nicht den Fuß aufgeschlagen
hat. Selbstverständlich! Soll sie vielleicht um mich besorgt
sein ? Lächerlich! Seit wann kennt sie mich denn über¬
haupt? Hübsches Mädchen!

Bell machte einen Vorstoß und lag gleich neben
Jaguar . So galoppierten sie einige hundert Meter, bis
Jaguar Bell wieder avschüttelte. Doch auch Panfy war
zurückgefallen und lag schon an fünfter Stelle , hinter
Kaiser. Nach ihm k«m Chevalier. .

Die Distanzscheibe kommt, dachte sich Protopoff , letzt
heißt es reiten. Er faßte die Zügel kürzer, legte sich fast
ganz vornüber und gab Chevalier leicht die Sporen.
Willig streckte sich Chevalier und holte weit aus , doch alle
Jockeis waren am Reiten. Chevaliers Hufe berührten
fast kaum oen Boden, und Protopoff trucp ihn geradezu
nach vorn.

„Ein prächtiger Jockei, der Chevalier rettet, doch er
hat sich zu spät zum Reiten genommen", sagten die Klub-
mitgtieder aus der Klubtribüne.

Chevalier hatte Panfy und Kaiser bereits überholt,
die geschlagen zurückfielen, und jagte Gurt an Gurt mit
Lisette. Doch bald fiel auch Lisetle zurück, und Chevalier,
der die Innenbahn hatte, ließ zweihundert Meier vor
dem Ziele auch Bell hinter sich. Jaguar hatte noch zwei
Pferdelängen Vorsprung. Das Rennen lag nunmehr nur
noch zwischen Jaguar und Chevalier. Der Jockei Jaguars

ritt unmenschlich. Die Gerte ständig schwingend, ließ er¬
ste auf den nassen Pferdelcib hagelartig niederklatschen. .
Nur noch eine Pferdelänge , dachte sich Protopoff , und ge¬
brauchte zum ersten Male die Peitsche, „Jaguar ! Jaguar!
brüllte die Menge. „Jaguar gewinnt !" Der Jockei
peitschte weiter, doch das Pferd schien dagegen schon ab¬
gestumpft. Chevalier aber hatte sich bei dem ersten
Peitschenhieb nach vorn geworfen und fast Gurt an Gurt
passierten beide das Ziel . ^

Niemand wußte, wer eigentlich gesiegt hatte. „Jaguar ,
sagte die Menge, die auf ihn gefetzt vatte. und mit un¬
beschreiblicher Spannung blickten Tausende auf die Tafel,
die aufgezogen wurde. „Acht", tönte es aus Hunderten
von Kehlen. „Chevalier mit einer halben Kopflänge vor
Jaguar gewonnen, Bell Dritter", lautete der Nichtcrsprnch.

Ilses Spannung löste sich. Ihre ineinandergekramvften
Hände lösten sich, und sreudejauchzend fiel sie ihrem Vater
um den Hals . „Die Gewinnerin des Großen Jockeiklub-
preises", sagten die Leute lächelnd, und mehrere Photo¬
graphen richteten die Objektive auf sie: für den Sportteil
der Tageszeitungen . Ilse hätte die ganze Welt umarmen
können. Und als der Baron Suchlinski aus sie zurrai.
um üe zu gratulieren, fand sie auch für ihn freundliche
Worte.

Da erinnerte sich Ilse , daß sie den Sieg einem anderen
verdankte. „Wißt ihr, wer mein Jockei war ?"

„Wer?" fragten ihr Vater und Doktor Warbach fast
gleichzeitig.

„Protopoff ! Der Geiger aus der Noland-Bar !!
"Was ??"
Nur der Baron Suchlinski schien nicht überrascht. Sein

unbewegliches Gesicht zeigte keinen Ausdruck von Ver¬
wunderung. Nur im ersten Moment war er zusammen¬
gezuckt; doch das hatte Ilse nicht bemerkt. (Forst, folgt.)



(Z. Fortsetzung .)
Auf der Rückkehr von einer Geichästsreise führt der Wäger

des Generaldirektors Walter Ruhland gegen ein D̂rahtseil
Ruhland kommt erst wieder zu sich, als ein junger Mann fid:
um ihn bemüht. Ais Baron von Älsen stellt sich der Fremd«
vor. Baron von Allen bringt den Verunglücktenin dessen
Villa. Hier lernt er Frau Ilse Ruhland kennen. Axel vor
Asien steht im Dienste des Spielklubunternehmers Rybinski
Als er Rybinjki von seinem Abenteuer erzählt, zeigt diejei
Interesse iur Ruhland. Am nächsten Tage macht Axel seiner
Besuch in der Villa Ruhland. Er wird von Frau Ilse zr
einem Ausflug eingeladen.

In Val Sugana . tief unten in Südtirol , hatte da«
Stammschloß ihres alten Geschlechts gestanden , in einem
srüchteschwellenden Tal . das dereinst schon die Schritte römi¬
scher Legionen durchklirrt hatten.

Vater und Bruder hatten in der Verteidigung der Hei¬
mat ihr Leben gelassen, und sie selbst war mit der Mutter
nach Deutschland verschlagen worden.

Ein ruheloses Wanderleben durch vielerlei Städte und
Kurorte hatte sich an diese Flucht angeschlossen, in dem di«
Geldmittel der beiden Frauen allmählich mehr und mehr
dahingeschmolzen waren , bis sie das Schicksal dann mit Wal¬
ter Ruhland zusammengeführt und auf einer Woge neuen
Glückes wieder zu den Höhen des Lebens emporgetragen
hatte

..Mein Mann verwöhnt mich grenzenlos ." schloß sie ih¬
ren Bericht, „und er liest mir jeden Wunsch an den Augen
ab Ich weiß freilich nicht, wie ich eigentlich dazu komme.
Ihnen dies alles zu erzählen Aber das Erlebnis der letzten
Nacht hat uns näher zusammengeführt als eine jahrelang«
Bekanntschaft Und schließlich sind wir ja doch auch Schick¬
salsgenossen , die beide ihre Heimat verloren haben !"

Axel senkte den Kopf tiefer , ein Gefühl bitterer Scham
beschlich ihn vor d-esem arglosen Vertrauen.

..Ich danke Ihnen für Ihre freundlichen Worte , gnädige
Frau !" sagte er. „Sie haben recht, auch ich bin ein heimat¬
loser. aus keiner Bahn geschleuderter Mensch. Ich kann Ih¬
nen im Augenblick nicht sagen , wie ich jetzt lebe und was ich
treibe . Aber ich habe den ehrlichen Willen , mich wieder zu
mir zurückzufinden!"

Ilse sah ihm mit einem vollen Blick ins Gesicht.
„Verlieren Sie nicht den Mut ! Ich weiß , die Zeiten

sind schwer, und jeder einzelne hat hart zu kämpfen. Kommen
Sie recht oft zu uns nach Wannsee hinaus , wenn Sie einen
Anhalt suchen Sie haben uns so tief verpflichtet, daß wir für
immer in Ihrer Schuld bleiben Vielleicht sprechen Sie sich
auch einmal mit meinem Manne aus Er hat große Be¬
ziehungen und hilft Ihnen bestimmt, wenn Sie irgendeiner
Hilfe bedürfen I" —

Von neuem schwiegen sie.
Die Sonne war höher emporgestiegen und ließ ihre Lich¬

ter wie strahlende Pfeile durch die grünen Fichtenkronen
herniederflirren.

Zur Rechten trieb eine große Zille herauf, eine Frau
mit einer weißen Sommerhaube bewegte mühsam das wuch¬
tige Gefüge des Steuerruders

Die Schwanenfamilie kam langsam wieder zum Ufer zu¬
rück. empört blähte sich die Mutter mit gesträubtem Gefieder
in den weitausrollenden Kielwellen des schweren Kahns.

..Dies Schifferdasein wirkt wirklich noch ganz vorwelt-
iich einfach und liegt dicht vor den Toren Berlins !" sagte
Ilse , auf die ruhig gleitende Zille weisend . „Ich stamme zwar
aus den Bergen , aber ich bin in meiner Berliner Zeit Io
richtig zur Wasserratte geworden . Auf nichts bin ich so stolz
wie auf die Sportabzeichen , die ich mir in den beiden letzten
Jahren im Langstreckenschwimmen errungen habe!"

Dann sprang sie leichtfüßig auf und klopfte sich ein paar
Kiefernadeln aus ihrem Kleid.

..Kommen Sie . Baron , begleiten Sie mich heim. Ich
glaube , ich habe meinen Urlaub schon um Stunden über¬
schritten. Mein Mann wird sich sehr freuen , seinen Lebens¬
retter begrüßen zu können!"

IV.

Acht Tage waren ins Land gegangen , acht Tage , so
Äau und sonnendurchleuchtet wie ein einziger" eMord quel¬
lenden Lebens.

Das Haus am Wannjee war Axel zu einer
zweiten Heimat geworden , die er schon selk mner Kindheit
z« kennen meinte.

Wie eme Fahrt ins Glück dünkte es ihm jedesmal , wenn
fein Wagen durch den ichleierloien Glanz dieser Sommer-
mocgen über die Rennbahn der Avus dahinbraust«, ein«
Fahrt , die alle Seligkeit der Welt über ihn ausschüttete.

Wo er ging und stand, verfolgte ihn Ilses Bild , es gab
keinen Vergleich zwischen dem Einst und der Gegenwart:
wenn er an sie dachte, so webte es in ihm wie eine helle,
klingende Musik und eine Reinheit und Innigkeit der Emp¬
findung . die ihn hoch über sich selbst erhob.

Wie im Flug « gingen die Tage dahin , deren einzeln«
Stunden leine Sehnsucht am liebsten m alle Ewigkeit ge¬
dehnt hätte, mit Bädern im See und Tennisspiel und wei¬
ten Fahrten durch das blühende Sommerland.

Er wandert « mit Ilse durch die verschlafene Welt der
Potsdamer Königsichlösier . und abends fand man sich meist
mit einem kleinen Freundeskreis im Gartensaal der Ruh-
landschen Billa zusammen.

Arel saß am Flügel und spielte all feine Lieblinge aus
Beethoven und Chopin , die ihm in der Iazzfron seiner Lei-
Sensiahre fast fremd geworden waren.

Durch die weit offenen Fenster kam der linde Atem der
blauen Iuninachl . viele Sterne standen am Himmel , und
Di» Welt lag irgendwo ganz fern und weit . 7-

Ilse entging Axels verhaltene Leidenichatr keineswegs,
»benso wie sie sich durchaus darüber klar war . daß «r mit
«iner ritterlichen Erscheinung und der natürlichen Vornehm-
-eil feines Wesens vom ersten Augenblick ihrer Bekanm-
!chast an auch auf sie einen starken Eindruck gemacht hatte

Nie aber war diese Neigung über ein rein schwester¬
liches Empfinden hinausgewachsen , wenn ihr auch im nähe¬
ren Verkehr mit ihm der große Altersunterschied , der si«
von dem Gatten trennte , zuweilen mehr als fönst zum Be¬
wußtsein kam.

Walter Ruhland selbst begegnet« Axel mit der ruhige«
Kameradschaftlichkeit des älteren Mannes und begrüßte ihr
immer wieder mit großer Herzlichkeit, wenn er ihn abends
in Wannfee traf.

Seine kräftige Natur hatte die Folgen des Autounfalls
sehr schnell überwunden , so daß er sich schon wenige Tag«
danach wieder in sein Zentralbüro in Tempelhof begeben
und. aller ärztlichen Abmachungen ungeachtet, feine ge¬
wohnte rastlose Tätigkeit sofort wieder ausgenommen hatte.

Zu einer Aussprache über Axels Zukunft war es noch
nicht gekommen, zumal dieser auch jede Erörterung seiner
privaten Verhältnisse bisher sorgfältig vermieden hatte , eh«
er seine Beziehungen zu seiner Vergangenheit nicht völlig
gelöst hatte und wieder gang frei und Herr seiner selbst ge¬
worden war.

Er war in der letzten Zeit nur zweimal zu vorgerückter
Stunde in der Kronprinzenallee erschienen, ohne jedoch Ry-
binski gesprochen zu haben, der fest mehreren Tagen mil
unbekanntem Ziel verreist war.

Er war fest entschlossen, gleich nach dessen Rückkehr sein«
sofortige Entlassung aus dem Verband des Klubs zu ver¬
langen . und glaubte auch, daß ihm hier keine weiteren
Schwierigkeiten entstehen würden , da ja sein ursprüngliches
Engagement unter völlig anderen Voraussetzungen und Be¬
dingungen zustande gekommen war , als sie sich im Lauft
der letzten Monate allmählich für ihn herausgebildet hatten.

!
Herr von Rybinski stieg aus der Rumpfkabine bes

mächtigen Passagierflugzeuges , das ihn soeben aus England
herübergebracht hatte , und schlendert« langsam über die vom
Licht der großen Scheinwerfer grell getünchte Startbahn
zum Gebäude der Zollabfertigung.

Er sah übernächtig und angegriffen aus , die Anstren¬
gungen der letzten Wochen waren selbst für seine eisernen
Nerven ein wenig zu viel gewesen : Brüssel , Paris , London,
Verlin . immer im Schlafwagen oder im Flugzeug.

Mit einer müden Bewegung strich er über die schmer¬
zende Stirn.

Die Luft war windstill ohne jede Frische, wie ein«
schwarze Decke hing ein sternenloser Himmel über dem un¬
regelmäßigen Riesengeviert des Zentralflughafens , den di«
schimmernden Schmuckketten der roten Neonlampen kilome¬
terweit umrandeten . - -

Dann saß er in seinem Auto und fegte durch das Dun¬
kel des Tempelhofer Feldes dem Flammentraum der Welt¬
stadt zu. der ihm in tausendfachen, farbentrunkenen Lichtkas¬
kaden entgegenblühte.

Iahrzehnteweit lag jener Tag zurück, da ihm dies lo¬
hende Fanal zum ersten Male geleuchtet hatte, mit dem sich
die verborgene Gigantin Verlin in den nächtlichen Himmel
hineinichrieb.

Jahrzehnte eines wilden , abenteuerlichen Lebens , das
den ehemaligen Königsberger Korpsstudenten um ein paar
leichtsinniger Jugendstreiche willen einst aus seiner vorge-
schrieben«» juristischen Laufbahn geworfen und dann in
einem ununterbrochenen Taumel über alle Höhen und durch
alle Tiefen menschlicher Leidenschaft dahingetragen hatte.

Mit einem leisen Schauder ging sein Blick um die massi¬
gen Schultern jenes Negerchauffeurs . der unbeweglich wi«
ein Steinbild am Steuer des Wagens hockte.

Unter den Obdachlosen in den Maulwurfslöchern des
Ehicago Rivers hatte er den Mann einst aufgegriffen , da-
mals . als er sich selbst unter der Michigan Avenue . Chicagos
berühmtester Autostraße , wo die Autos dichtgedrängt wi«
Steppentiere an der Tränke zusammenstehen , ohne einen
Cent in der Tasche zwilchen den Detonpfeilern der Wolken¬
kratzer ein Nachtlager gejuckt hatte

Drei Monare später war er mit ihm über den Großer
Teich wieder nach Europa zurückgekehrt, als ihm ein oer-
wegener Anschlag aus die Nationalbank in New York, mii
dem er sich zum ersten Male bewußt auf die Seite des Ver¬
brechens gestellt hatte, auf leinen Anteil eine Beute von fast
80 000 Dollar in den Schoß geworfen hatte.

Seitdem war ihm der schwarze Jack, den er als Schwer¬
verletzten mit dem rücksichtslosen Einsatz seiner Person aus
einem heftigen Feuerkomps mit der Polizei herausgeholi
hatte, nicht mehr von der Seite gewichen. Mit hündischer
Treue hing Jack London , wie man ihn im Freundeskreis
nannte , an seinem Herrn, der sich inzwischen in Paris nieder¬
gelassen und dank seiner geschäftlichen Gewandtheit und um-

sangreichen Sprachkenntnisft als Agent der za
tei einen von der russischen Regierung fürstUG
sten gefunden hatte. r

des Ein ganz großer Schlag sollte ü)n. kurz“
Weltkrieges pekuniär völlig unabhängig B

^scheint : Dienst
wörtlicher Schrift
"lef . W. Druck u.

Bestechung war es ihm gelungen , sich in den.
wertvoller Dokumente der Putilow -Werke
für eine runde Dollarmillion an eine
iurrenzfirma zu verkaufen.tugiumu QM (Jll*'-

Da wurde der Dokumentendiebstahl bei
teten Revision der Staatlichen Russischen
aufgedeckt und Rybinski von Wien , wo die " t(,# r
Kaufsumme erfolgen sollte, durch die §!L
auf russisches Gebiet gelockt und in einem 9el> m
verfahren zu lebenslänglicher Verschickung
verurteilt . **

Zwei furchtbare Jahre arbettete er , als
in den Bergwerken Sachalins , ehe ihm eine i ' ^ \ ,,
nach der Mandschurei und von hier im Lade ^ w*JJW großen Re
panischen Munitionsschiffes nach Amerika ff1“ "Mt einen Reche

Von neuem begann ein hartes Leben in ~ °Ualfozialistischer
drigkeit. als Tellerspüler in einer Flüsterkn
town , New Yorks berüchtigstem Verbrecv ^ r«
scheinbar durch weite Länder und Meere von ^
Häuserburgen des Broadway getrennt , und ^ go.
nah. daß ein paar Schritte genügen , uw
wirr des gelben Lasters in die ungeheuren v
City zu gelangen.

Und diese wenigen Schritte hatte der u»e (
Energie geladene Mann schon sehr bald getan ‘

Nach kurzer Zeit gehörte er zu den og -ffi 4 %fan 3lcr  Adolf
gliedern einer Bande von Alkoholschmugg1̂ ■ 0 )' k «r. f „
Jagd nach dem Dollar vor keiner Gewalttat ö ^er  ^
und in den Kreisen der New Yorker Unter _ ije
kannt wie gefürchtet waren . ,gk Hinl

Ein paar Jahre danach hielt er es aberma ^ j^ urMe wi
ein Weltmeer zwischen sich und die amerikanü W . „3, . ,
legen , die der Mehrzahl seiner Genossen ein -o
Sing -Sing -Gefängnis oerschafft hatte ^ !ff a,.”et

Er hatte inzwischen geheiralet . eine IJaneiH jj entffanh ffir m
Tänzerin , die er eines Abends zufällig m ,rügest feichl
Broadway -Variete gesehen und in seinem un, Aß Me *V~f f

„i„ ränzsiM̂ Her i Un* hott
Ueberfte Jjn ist bei? Zw«
“tott lei"° utb ein rückhalklo
p J | $ JJrtt Beschränke

gkect. jk- 5 die Rücksicht
Er eröffnele in einem alten Palais der dj? <gten jen

einen vornehmen Spielklub , der sich dank 0« ö werden,
kraft seiner bezaubernden jungen Frau 5jr A am 30,
melpunkt einer exklusiven Gesellschaft -n w , d- , DOtl Hi,
organisierte er mil einem japanischen KausM“ ^ «v ^ « deutschen R
der Ueberfahrt von New York kennengelern̂ ^ H ^ ^ M " n
Rauschgifthandel großen Stils , durch den »a Mich ^ Eem
den meisten Hauptstädten Europas und AM^ ^es üben

Als dann die internationale Polizei daher
zweig eine erhöhte Aufmerksamkeit ieî M -^ Zierung aus b
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deckerinstitut sofort als eine unerhörte tänze
erkannt hatte

Wie nach seiner ersten Flucht aus
auch diesmal wieder Paris zum Schaupwv
Tätigkeit.

schloß Rybinski . der mit seiner Person^ bê a»^ ẑ M ^ die von der

'lebte läNgAi -^ M ist notwendig,
2ä 2 SÄ,r ..i 'is 'wö ;"k »»«««
pflegte , kurzerhand seinen Klub und levi«
vornehmer Privatmann in den Badeorten 0

Jetzt kreuzte der Wagen die Ecke der
Straße und der Kronprinzenallee . . et s.

Rybinski rührte an die Schulter des Fab

di % le.n Köpfen vc
n.nit die Mög

k. 1 ttl r (vt<4vItrP»fvn

,yi;4,i,u iui,uv «11 um uujuim - 0Q
..Stopp . Jack, ich steige hier schon aus ' r il*.
Es war häufig seine Art. unauffällig
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weig sein Grundstück zu betreten. jn
Ein verschlafenes Mädchen fuhr erschreckt̂ c sqa } c

robe aus. als er durch einen Hintergang 3U p *5 I . .
kam. f ,a , x fü/tii «! s T

Ist Herr Dr. Lukas im Hause ?" kragte ^
erwarte ich ihn sobald als möglich in mem . i,,»1™ ..
mer!" , t-khreitÄk

Zwei Minuten später saß er an seinem
befahl durch das Haustelephon eine Flajcve
zwei Gläser. 'iJ . Qene'füng u

Als ihm der erste Schluck des wunderooc ^
eine schmeichelnde Flamme durch die Kehle g
die Tür zur Halle , und ein kleiner aerm,am>

W reichlichen

Jtc' ns  die kleine
kÄ ° Ne tze r. I

n und wirtf
zersetzen,

einer knolligen Trinkernase in dem scharfzüFc6
kam über den dicken Afghan . ^ ..

Rybinski winkte ihm freundlich entgegen „ Ä ^ ^ haos^herb
„Nehmen Sie Platz , lieber Iustizrat . " M einzelne

sich selbst ein Glas Wein ein. Es ist ^h^ . jnjgec' ^Ni,« destruktiv«
Ich bin mit der Durchsicht meiner Post M * L^ Unb der Wi
fertig, " mnbtI rffi M K^ en  Volke

Dr. Lukas , „der Iustizrat ". wie ihn jjü Mehl
S ’̂ 'mternati
r,, f'ch überwo

_ , „ . wie ihn
gflegte , hatte einst in einer westdeutschen p . . «l
siadt eine große Änwaltspraxis ausgeübt . b>̂ « mj uoerwo
siberwindlicher Hang zum Alkohol JS ' «aiioimKojt«
ierfchlagung von Mündelgeldern eine meyrm' , , ^ in

feinen persönlichen Dienst genommen . , t
Rechtsfragen zu beraten und während ftm
en zu vertreten hatte. - _ , _ »hr eirÖ

«II diesernisstrafe eingetragen hatte. -Cj pcr ^ ii*

Rybinski . der ihm vor Jahren in f f on &C Vv 1» Und ve'rnick
hatte den Medergebrochenen als eine 2l ^ 5 zw . , . -" - . /mi jjUI10 JA , 5nl;i„ 5 11e co
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way..Nun . lieber Iustizrat . hat sich
Wesenheit irgend etwas besonders 8

Der kleine Doktor schüttelte den Kopl-
Äufr«ge^ ^

SesÛ siilt!
Nicht, daß ich wüßte . Außer , daß $

vortrefflichen Instituts von Tag zu Tag , ,vortrefflichen Instituts von Tag zu ,1,# °
Gestern hatten wir kaum noch 30 000 1

en Fük. * W I
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